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Ldtales usw Provinzielles
Merkblatt für den 7. und 8. November.

Sonnenaufgang 72 (7‘; » Mondaufgaiig 8"8 V. (9“)
Sonnenuntergang 4'“ (423 gi Moiiduiitergang 5«··'N. (61“)

7. N o v e m b e r. 1810 Der Dichter Fritz Reuter in Staveii-
hagen geb. k- 1914 Die Japaner erobern Tsiiigtau —- 19.17
titevolution in Rußland — 1918 Ausbruch der Revolution in
Muuchen.

8'. N o v e m b e r. 1870 libergabe von Verdun — 1912 Bal-
kankrieg. Die Griechen nehmen Saloniki.

C1 Das Wetter der Woche. Das uiifreundliche Wetter
hielt auch in der vorigen Woche im größten Teil Deutsch-
lands an. Zeitweilig schien es, als wollte ein über Russ-
land lagerndes, sehr kräftiges Hochdruckgebiet nach Mittel-
europa vorbringen. Sehr schnell zeigte es sich aber, daß
die Wirbeltätigleit im Westen stärker war. Jmnier neue
kleine Teilwirbel lösten sich von der auf dein Atlantischeu
Ozean lagernden Depression los. Bei ihrem Vorüber-
gaiig kam es zu neuen verbreiteten, in Mitteldeutfchland
ziemlich kräftigen Niederschlägen Die Temperaturen lagen
in dieser Woche etwas höher als in der Vorwoche, ohne
allerdings die Noriiialwerte zu erreichen. Jnfolge der
starken Niederschläge der letzten Wochen wurde aus vielen
Gegenden Deutschlands Hochwassergefahr gemeldet. Be-
sonders bedrohlich war die Lage am Oberrhein, in der
Eifel und im Porharz. Erfreulicherweise verzog sich dus
Hochwasser zum größten Teil ziemlich schnell. Gegen Ende
der Woche bahntc sich eine neue Besserung der Wetterlage
an. Am Freitag drehten sich die Winde in Mitteldeutsch-
land nach Osten, woraus man schließen darf, daß das
Gebiet hohen Luftdrucks aus dem Osten erneut vorbringt
Unter diesen Umständen darf man mit einem Nachlaffeu
der Niederschläge und mit einer Abnahnie der Bewölkung
rechnen. Dabei ist allerdings auch wieder eine Temperatur-
abnahine zu erwarten. «
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*'itlia’rmbrunner Lichtspiele »Preuß.Hof«. Sonntag
und Montag rollt in unserem Kino der große Künstlerfilm
»Die Priiizessin und der Geiger«, in sechs Kapiteln nach
dem Panton’ schen Roman „Ehe blaciguarb“ bearbeitet. Er
gibt uns einen tiefen Einblick in das Leben eines Künstlers,
der alles, selbst seine Liebe der Kunst opfern muß. Packend
wickelt sich die Handlung ab. Grauenhast treten dieSchreckenss
bilder der Revolution an uns heran. Der Film. der her-
vorragend in Ausstattung und Rolienbesetzungsist,kannfwärmstens
empfohlen werden. Im Beiprogramm wird uns wieder
Nkonty Banks in der zweiaktigen Groteske»Monty machts«
er reuen.

* Verkanf von Sonntagsrüikfahrkarten. Die Presse-
stelleder Reichsbahndirektion Breslau teilt mit :Mehrfachen An-
regungen folgend hat die Reichsbahndirektion Breslau kürzlich
angeordnet daß mit dem Verkauf der Sonntagsrückfahrkarten
bereits am Sonnabend 7 Uhr vormittags an den zu diesem
Zeitpunkt für den gewöhnlichen Verkehr geöffneten Schaltern
begonnen wird. Die besonderen Schalter für den Sonntags-
fahrkartenverkaus werden nach wie vor erst um 12 Uhr
mittags geöffnet. Die bisherige Gültigkeitsdauer der Sonntags-
rückfahrkarten wird durch diese Maßnahmen jedoch nicht be-
rührt. Es soll den Ausflüglern, die bereits am Sonnabenb
mittag ihre Reise auf Sonntagsrückfahrkarten anzutreten be-
absichtigen, diese Karten aus Zeitmangel kurz vor Abgang
des Zuges nicht lösen können, die Lösung zu einein früheren
geeigneteren Zeitpunkt ermöglicht und dem Andrang an den
Schaltern damit abgeholer werden. Gleichzeitig wird dar-
auf hingewiesen, daß -Fahrgäste, die mit Sonntagsrüclfahr
karten vor Beginn ihrer Geltungsdauer in den Zügen
angetroffen werden, wie Reisende ohne gültigen Fahrausweis
behandelt werden müssen.

hy. Hirschb·erg, 5. November. Bestätigt wurde die
Wahl des Magiftratsassesors Dr. Max Müller zum besoldeten
Stadtrat unserer Stadt.

hy. Greifsenberg, 5. November, (Fahndung auf ein
Auto) Am 16. September d. Js. wurde hier ein dunkel
lackierter, niedrig gehaltener Personenkraftwagen mit dem
Erkennungszeichen I K, 19595 feftgeftellt. Das Erkennungs-
zeichen wird mißbräuchlich geführt. Der Regierungspräsident
zu Liegnitz hat ersucht, nach dem Kraftfahrzeug zu fahnden,
die Personalien des oder der Jnsassen festzustellen und ihm
dies mitzuteilen.

hy. Sauer, 5.«November. (Tot aufgefunden) wurde
auf der Straße verAltfauer der Schlossermeister Krätzig
aus Peterwitz. Beim nächtlichen Aufspringen auf einen
Fleischerwagen war er unter die Räder geraten nnd hatte
den Tod gesunden.

hy. Freiburg, 5. November (Das Seniormitglied der
Familie Kramsta), EraLeo v. Kramsta, ist 74jährig in
Hannover geltorben. Die Familie hat sich einen Weltruf
durch ihre Webereiunternehmungen geschaffen. Der Ver-
storbene war im Weltkriege Brigadekommandeur an der
Ostsront und hat den Rennsport, insbe ondere den ertru-
port, nach Kräften gefördert. i H
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hy. Lüben, 5. November. (Für 1.600 RM. Sihleie
gestohlen.) Jn der Nacht zu heute wurden aus den Fäschi
teichen des Domininms Klein Reichen-etwa 10 str. Schieien
im Werte von 1.600 RM. gestohlen Die Diebe sind ge-
schickt zu Werte gegangen und bisher noch nicht ermittelt
warben. Bahnhöfe und Fischhändler wurden benachrichtigt
und vor dem Anlauf des Diebesgutes gewarnt.

Leobsihiiß, 4.Nooeinber. Die HauptlehrerwitmeJosefa
Klausewitz in Btaden beging bei voller körperlicher und
geistiger Rüstigkeit ihren 100 Geburtstag Zur Ehrung der
Greisin waren Oberpriisident Dr.Pi«oske aus Oppeln. Land-
rat Dr. Klausa aus Leobschülz und Vertreter anderer Behörden
erschienen Jn Wernersdof starb der Bauer Aiois Grötset,
der letzte Uelierlehende der Bete-rauen, die an der Aitacke
von Mars la tour teilgenommen haben. Er ritt »der-mais
mit den Halbstädter Kürassieren und entging nur dadurch
dem Tode, daß sein Pferd kurz oor den feindlichen Reihen
tödlich getroffen zusammenbrach

hy. Miknitsihiitz O.S.. 5. November. (Ein Orifer der
Zeit). Die Arbeitslosigkeit seines Vaters nahm sich der t2
jährige Sohn eines Ziegeleiaiveiters in Einhos zu Herzen,
daß er sich an einer Türklinke erhängte·

hy. Gleiwitz O.S., 5. November. (500 Räumungs-
klagen). schweben vor dem hiesigen Mietsschöffengericht
Eine Notverordnung für unsere Stadt liegt nicht im Wunsche
des Hausbesitzervereins.

——-·-—·---—

Berniischtes.
= Schimmel nur noch als Paukerpferde zulässig. Der

Schimmel ist im Heer als unbrauchbar erkannt. Seit
1922 wird er bei der dlavallerie abgestoßen, seit der
Reinontierung des Jahres 1921 nicht mehr den Truppen
Felieseri. Dieser Erkenntnis widerspräche es, wenn Offij
ziere Schimmel als eigene Pferde in planmäßige Offizier-
oferdeftellen einstellen würden. Dies gilt auch für
Schwarz-, Rot- und Blaiischimiiiel. Eine Verfügung des
Reichswehriiiinisteriuins erklärt deshalb den Anlauf von
Schimmeln zum eigenen Wiederersatz durch die Truppe
als unstatthaft. Als einzige Ausnahme kommt ihre Ver-
wendung als Paukerpferde in Betracht.
= Verfchliefzbare Gepärknetze Eine österreichische Ge-

sellschaft beschäftigt sich mit dem Plan, verschließt-are Ge-
päcknetze in die Eisenbahnabteile einbauen zuslasseu nnd
die Schlüssel zu einem billigen Preise zu vermieten. Viele
Leute gehen, obwohl sie dem Verhungern nahe sind, nur
darum nicht in den Speisewageu, weil sie überzeugt sind,
daß in ihrer Abwesenheit ihr Handkoffer erbrocheu wer-
den oder daß auf einer Zwischenftation der Dieb mit
ihm verschwinden könnte. Darum eben wollen die Oster-
reicher das Gepäck unter Drahtuetzen festbinden und durch
Sicherheitsschlösfer vor fahrenden (Einbrechern bewahren.
= Warnung an Dicke. Der Pariser Arzt Dr. Natier hat

zehn Jahre seines Lebens dem Studium der Langlebigkeit
gewidmet und herausbekominen, daß dicke Menschen nur
selten hundert Jahre alt werden. Der Bauch ist der Mör-
der des Menfchen. Die Hundertjährigen, die es gibt, sind
fast alle mager wie Hopfenstöcke und haben nur die Haut
auf den Knochen. Dafür haben sie aber Energie und
Lebensfreude. Es kann also jedem, der das Bestreben hat«
das hundertste Lebensjahr zu erreichen und dann als Bild
in die Zeitung zu kommen, nur empfohlen werden, wenig
zu essen, noch weniger zu trinken, gar nicht zu rauchen, viel
zu arbeiten, nicht nach besonderer Diät zu leben und. den
Körper äußerlich und innerlich sauber zu halten. Naturlich
wird nicht jeder, der nach diesem Rezept lebt, sofort hun-
dert Jahre alt werden, aber wenn bei dem Menschen über-
haupt eine Möglichkeit für ein so langes Leben vorhanden
ist, kann er es nur auf die angegebene Weise schaffen. Es
fragt sich allerdings, ob es wünschenswert ist, ein so hohes
Alter zu erreichen, wenn man das nur durch Entbehrun-
gen bewerkstelligen kann.

-— A

= Frankreich zu verkaufen. Bei einem großen Pariser
Antiquitätenhändler erschien kürzlich ein reicher Ameri-
kaner und sagte: »Ich möchte ein altes französisches
Schloß taufen.“ ——- »Jn welcher Gegend und in welcher
Preislage darf es fein?“ fragte der Händler. —-
Das ist ganz einerlei. Jch will es mitnehmen.“
Der Antiquitätenmann sah den Yankee entgeistert an,
worauf dieser gemächlich erklärte: »Jawohl, ich werde das
alte Schloß mitnehmen und es bei Newyork mit allem
Komfort der Neuzeit, mit List und Garage, wieder auf-
bauen!“ Und dieses Geschäft wurde tatsächlich gemacht:
der Händler hat dem Amerikaner das Schloß Courcelles
an der Straße von Maus nach La Fleche verschafft und
der Herr von drüben läßt es jetzt „abmontieren“ und jeden
Stein numerieren, um das zerlegte Haus in Dollarika mit
allen Schikanen wieder aufstellen zu lassen. Ein Mit-
arbeiter des »Journal« meint, daß man demnächst viel-
leicht auch die Türme von Rotte-Dame verkaufen werde,
nnd daß dann eines Tages ein Antiquitätenhändler
annoneieren wird: »Ganz Frankreich auf Abbruch zu
verkaufenl Schönes Reiseandenkenl« Und es kommt sicher
ein Herr aus Cincinnati, der es kauft und beim-Weggehen
so nebenbei sagt: »Verschnüren Sie es gut. Jch will es
als Gepäizk»aufgeben.!« » . ..- I - ... «----—--—-- —- -
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45. Jahrgang

= Aiitispiritist nnd Entfefselungskünftler. Der dieser
Tage in Detroit verstorbene weltberühnite Entseiselnngs-
lünftler Harrh Houdini war ein iiierkwürdiger Mensch
mit einer stürmischen Artistenvergaiigen·heit. Er hieß
eigentlich (Erich Weiß und war Deutschamerikaner. Als
neunjähriger Junge schon trat ser in einem Wanderzirkus
auf und war dann nacheinander Mechaniker, Marionetten-
spieler, Bauchredner, Clown. Schließlich entdeckte er
seinen wahren Beruf, indem er mit den Spiritisten und
ihren Medien Händel anfing und sich aufs Entlarven ver-
legte. Er wies wiederholt öffentlich nach, daß das meifte
von dem, was die Medieii und die Fakire öffentlich vor-
führten, purer Schwindel sei, und zeigte, wie es gemacht
wurde. Einmal legte er sich in einen lustdicht verschlosse-
nen Blechkasteii und ließ sich in das Schwiiiimbassiii eines
Newyorker Hotels versenken. Obwohl die Ärzte erklärt
hatten, daß ein Mensch es in einem solchen Kasten höchstens
acht Minuten aushalten könne, blieb Houdini länger als
anderthalb Stunden unter Wasser. Seinen Rubin aber
begründeten seine Entfesselungen, die überall, auch in
Deutschland, das größte Aussehen erregten. Hondini ist
auch als Schriftsteller hervorgetreten: sein Buch über den
französischen Zauberkünstler Robert Hondin ist eine der
wichtigsten Quellen zur Geschichte der Zauberinan

Der neue Volkerbundpalast.
Jn drei Jahren fertig.

« Die" Mängel des Reformationssaales in Genf, wo
die »Volkerbundversammlungen tagen, feine fchlechte
illustri, die weder durch Lautsprecher noch durch andere
künstliche Mittel verbessert werden konnte, die große Ent-
fernung zwischen dem Reformationssaal und dein aus der
anderen vSeite des Sees gelegenen Sekretariat, wo die
Lommifsionen der Völkerbundverfammlungen ihre
Sitzungen abhalten müssen —-— alles dies ließ die Er-
i«ir»l;-tii»,»-; non sJienbanten für den Völkerbund notwendig
erscheinen, und die letzte Völkerbundversamniliing hat die
hierfür erforderlichen Kredite gewährt. Die Vorarbeiten
fur den neuen Völkerbundpalast sind nun in vollem
Gange. Der von der Jury der Architekten empfohlene
i53ettbetperbjoll am 25. Januar 1927 abgeschlossen wer-
den. Fur diesen Wettbewerb, an dem sich die Architekten
aller Mitgliedsstaaten des Völkerbundes beteiligen kön-
nen, find Preise von insgefaiut 165 000 Schweizcr Fran-
ken»ausgefetzt. Leider haben, aus nicht ganz ersichtlichen
Grund-en, bekannte d e u t s ch e Architekten die Beteiligung
an dem Wettbewerb abgelehnt. Das Grundstück, auf dem
der neue Völkerbnndpalast errichtet werden soll, nimmt
eine» Bodenfläche von 66406 Quadratineter ein. Das
Gebaude wird mitten in einem prächtigen Park liegen.
und dieser Part, der die herrlichste Uferlandschaft des
Genser Sees darstellt, soll dem Publikum zugänglich fein.
Es werden allerdings noch drei Jahre vergehen, bis die
Polkerbiiiidversainmluiig in ihren neuen Palast wird
einziehen können·
 

1111201110110{inttnmitt iioiii ‚.0. ltt.————«-). ti. stili-
mitgeteilt b. d. Handels-s u. Gewerbebank zu Bad cmarmbrunn.

Die Stabilitation der helgischen Währung ist verhältnis-
mäßig schnelt, noch vor Beendigung der französischen Stabili-
sierungserioägungen durchgeführt worden. Die neue Wär-
ungseinheit führt den Namen »Belga«. Jm Grunde genommen
ändert sich durch die Einführung der »Belga« nichts, denn
die »Belga« ist nichts anderes als die Zusammenfassung von
fünf sBapierfranien unter einein neuen Namen.

An der Effektenbörse trat in der abgelaufenen Woche
eine neue Haussebewegung ein, die gegen Ende der Woche
ihren Höhepunkt erreichte. Unter Führung von Farbenaktien.
Braunkohlen und Bankwerten traten nacheinander auf fast
allen Marktgebieten beträchtliche Kurssteigerungen ein. Das
Effektengeschäft wurde durch neu einsetzende starke Käuse,
die auch die Spekulation angeregten, aus der Zurückhaltung
heraus-geführt Stimulierend wirkte die leichte Ueberwiiidung
des Ultimos und die weiterhin anhaltende Flüßigkeit des
Geldmarktes, ferner die neuen günstigen Meldungen über
den Kohlen und Koksabsatz und schließlich der Rück kang dzr
Erwerbslosenziffer. Unter Führung von Darmstädter- und
Nationalbank und Commerz- und Privatbank Aktien hatten
fast alle Bankwerte größere Steigerungen zu verzeichnen.
Am Jndustrieaktienmarkte standen Deutsche Erdöl Farben-
industrie and Eisenaitien im Vordergrund des Interesses. Am
Schlußtage der Börseivoche setzten Realisation der Spekulation
ein die Kurseinbußen bei den favorisierten Papieren der
letzten Tage zur Folge hatten. Kurse am Wochenende:
Nordd. Lloyd 173, Deutsche Bank 187, Darmstädter Bank
267 Farbenindustcie 870, Linke Hoffmann 83, Harpener
200 und Mannesinannröhren 195 Prozent l

Am Devisenmarkte konnte der französische Franc eine
kleine Besserung verzeichnen Es wurden gezahlt für _frs.

100 französische Roten RM 13,90, für Kr. 100 tschechische
Noten 12,45 und für Zi. 100 Polnische Roten RM 46,60

Am Geldniarkte ist eine Ciitspannung eingetreten, da
die Nückflüsse aus der Provinz zugenommen haben. Börsen-
gelb war leicht und zu sinkenden Zinssätzen zu haben.



Kleine Zeitung für c«5:,.- Leser
f Im Sozialpolitischen Ausschuß des Reichstang wurde ein

sozicxdeinokiatiicher Antrag zur Aufhebung der Fursorgegrenze
sur Erwerbslofe angenommen.

J- Der Frauzösifche Botschafter-iti Rom hat ivegen der fast-hi-
stischen 9 iisfchreitungen gegen franzbfifche Staatsbürger eine
Protesinote nberreicht. Jhni wurde strenge Bestrafung der
Schuldigeii zugesagt

* Aii der französisitt-spanischen Grenze sind .ni Zusammen-
gsing mit dein kürzlich aiifgedeckten sioniplott gegen die spanische

- egieruiig iieite Verhaftiingeu erfolgt

* Jn Kolnnibien kamen infolge eines Eidinifches '27 Per-
sonen itnis Beben, etiva 40 wurden berlehi.
TM «
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Herrsrhen und wählen.
Die Ereignisse beginnen sich, seitdem der November,

der erste Wintermonat, bei uns eingekehrt ift, einigermaßen
unheimlich zu häufen, ja zu überstürzen Jm wahrhaften
Aiitotnobilteiiipo. Als könnte das seinem Ende entgegen-
geheiide Jahr die ihm vom Schicksal auferlegten Aufgaben
gar nicht rasch genug, gar nicht geräufchboll unD gar nicht
gefahrDrohen‘o genug aufarbeiten, rollen die Reihen der
Ereignisse, der großen wie der kleinen, vor den Augen der
Zeitgenossen ab, Die es nachgerade aufgegeben haben, in
diesem ewig ivechfelndeit Filnifchauspiel noch nach Sinn
und Verstand zii suchen.

Dem dritten Mordanschlag auf Mussolini
ist die Aufdeckung einer gegen die Einheit des spanischen
Königreiches gerichteten hochberräterifchen V e r s ch w ö -
run g auf Dem Fuße gefolgt. Ob man auch hier der ge-
genwärtigen Regierungs-spitze des Landes unmittelbar
ans Leben wollte, darüber liegen noch keine näheren Nach-
richten vor. General Priino de Rivera tritt, ob-
wohl auch er so ziemlich alle Gewalt des Staates in seiner
Hand bereinigt, nicht entfernt so herrisch, so lärinend und
so persönlich anspruchsvoll wie der röinifche Diktator auf
den Markt der Offentlichkeit hinaus, und ganz gewiß kann
man sagen, daß, wenn für ihn der Zeitpunkt gekommen
fein wird, sich wieder auf sein militärisches Amt zurückzu-
ziehen, die Mehrheit des spanischen Volkes ihn ruhig und
in Frieden ziehen lassen wird. Die Jtaliener dagegen ver-
mag man sich ohne Musfolini überhaupt kaum noch vor-
zustellen. Auf zwanzig Millionen berechnete der »Durc«
kürzlich, am Tage der vierjährigen Feier seines berühmten
Marsches nach Rom, die Scharen seiner Anhänger, und
mit welcher echt südländifchen Begeisterung dieser wohlor-
ganifierten, wohlbewaffneten nnd zu allem fähigen Massen
ihrem abgöttisch verehrten 'ahrer anhängen, davon hat
sich ja die Welt angesichts s s kurzen Prozesfes, der dem
vermeintlichen Urheber des neuesten Mordanfchlages ge-
macht wurde, wieder einmal schauderttd überzeugen
müssen. Und nicht nur die tobenden Schwarzhentden
schreien nach Rache, stürmen ausläiidische Konsulate und
gegnerische Zeitungsgebäude, auch die Behörden kennen
keine Scheu und keine Grenzen mehr in dem Feldzug, den
sie um die angebliche Freiheit unD Größe des Vaterlandes
führen. Unter formaler Aufrechterhaltung von Gesetz und
Verfassung breitet sich eine wahre Schreckensherrschaft
über das Land, der die letzten Reste von Pressefreiheit
ebenso zum Opfer fallen wie die geistige Unabhängigkeit
und Lehrfreiheit der Hochschulprofefsoren. Mussolini
ka n n nicht glauben, daß dieser Weg zu einem guten Ende
führen soll. Wenn er ihn trotzdem beschreitet und, sitt zur
richtigen Zeit wieder ruhigeren Überlegungen zu hlgen,
den einmal begangenen Fehler immer nur noch eigenfin=
niger unD hochmiitiger wiederholt und damit in seinen
Wirkungen verschlimmert, so muß der iinausbleibliche
Rückschlag nur um so vernichtender ausfallen. Der Ruhm
der Unverwundbarkeit, den Miisfolini sich in vier Jahren
seiner Herrschaft erobert hat, wird das Land in der Kata-
sirophe, der es entgegengeht, vor schweren Heimfuchungen
nicht schützen können.

Is-

Freilich, der Staatsmann, der die Not der Völker
mit bloßen, sich in bestimmten Zeitabschnitten wieder-
holenden Wahlhandlungen zu heilen versucht, kommt da-
mit auch nicht immer auf feine Kosten. Der Zug der Ge-
genwart ist klaren, unzweifelhaften Entscheidungen nichts
weniger als günstig. Wenn der W ä h I e r berfagt, bleibt
dem G e w ä h l t e n nur das berühmte Fortwurfteln, das
dem österreichischen Kaiserreich zwar aus jeweiligen Ver-
ilegenheiten schlecht und recht herausgeholfen, auf die Dauer
iaber durchaus nicht zum Segen gereicht hat.

Der Freistaat Sachsen hat sich in diesen Tagen
Keinenspnekeg Landtag gewählt, der nach den Vorschriften

Roman von (Stich (Shenftein.
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twsdh das tut nichts. Frau Mart-old hat ima vier-«

, u. Eo. auftun. _
, seit Wochen Kopfzerbrechen: der Kompagnon, der unbedingt
i nötig wäre und genau den an ihn gestellten Anforde-
« rang-m zu entsprechen imstande wäre.
- nach einem solchen habe nun Frau Marhold hre Aufmerk-

eit aus Herrn Degenbach gelenkt und dies sei der

_‚le. Fortsetzung.

f Zwei Tage nach diesem Gespräch ließ sich ein Herr
- Kurt Dienzer beiDegenbach melden. Er war noch jung —
kaum dreißig —- sehr elegant und ziemlich selbstbewußt

- Frau Marhold, die er von G., ihrer gemeinsamen
fVaterstadt her kenne und gestern hier zufällig im Trom-
« beta getros en, habe ihn geschickt, erklärte er.

Es handelt sich nämlich um folgendes: Er und sein
Bruder Paul beabsichtigten, in ihrer Vaterstadt G. ein
Kolonial-Export- und JmportsGeschäft in ganz großem-
modernen Stil zu gründen Das nötige Kapital fet vor-
handen —- ,,unter uns gesagt: Wir haben es uns in den
ehren Jahren durch Spekulation in fremden Valuten
erworben-! -— ein passendes Lokal fei auch bereits gesunden,
Verbindung-ne- mit dem Ausland in die Wege geleitet,

lein auf streng reeller kaufmännischer Basis fußender Be-
triebsplan fix uno fertig ausgearbeitet und chon in einem
‚Monat sollten sich die Pforten der neuen Firma: Dienzer

Nur eines fehle noch und mache ihnen

Auf der Suche

weck
es Kommens: Daß man die Sache bespreche un sich

sfentlich einigen werde.

Degenbach hatte aufmerksam zugehöri. Manches war
ihm unklar und Herr Kurt Dienzer persönlich nicht bsp
fonders sympathisch.

Er sagte daher trocken: »Ich fürchte, Sie haben sich
umsonst herbemüht, Herr Dienzer, denn zweifellos muß

iein Teilhaber doch mit entsprechendem Kapital in die
iFirma eintreten nnd an solchem fehlt es mir/4

Reichstag nnd Yrbeitslafenfragn
Beseitigung bei bisteiiiüebngegreine

im Reichstag beantragt
Dei Beginn der Freitagfitziiug des Reichstages brachte

alsbald eine große Überraschung Auf der Tagesordnung
stand zunächst der Bericht des Sozialpolitischen Ausschusses
über die Erwerbslosenfürsorge. Nun hatte Freitag früh
der Sozialpolitische Ansschiiß getagt. Die Regierung hatte
eine fog. K r i se n f ü r f o r g e für die Aiisgestenerten,
d. h. die nicht mehr Bezngsberechtigteu bei der Fürsorge,
beantragt. Angenommen aber iviirde im Ausschuß ein
Antrag der Sozialdemokraten, die Einrichtung der Aus-
gefteuerteii überhaupt zu beseitigen, also die Erwerbslofen-
uiilerfiühung ohne Z e i t g r e n z e zu zahlen. Für den
sozialdemokratischen Antrag stimmten die ilonimiinistenx
Deiitfchnationale, Wirtschaftliche Vereinigung und Völ-
kische enthielten sich der Stimme, so daß die gegen den
sozialdemokratischen Antrag stimmenden Demokraten,
Deutsche Volkspartei unD Zentrumsmitglieder in der
Minderheit blieben. So hatte sich also der Reichstag mit
dem Antrag zu befassen.

Sitzungsbericht.
(227. Sitzutig.) CB. Berlin, 5. November.

Zur Verhandlung steht zunächst der Bericht des Sozial-
politischen Ausschusses über die Erwerbslosenfürforge. Der
Ausschuß beantragt:

a) Bis zum 31. März 1927 die Bezüge der Hauptunters
siützungsempfänger mit Wirkung vom 8. November 1926 ab zu
e rh ö he n, für ledige Erwerbslofe um 15 %, für alle übrigen
um 10 %; b) Die obere Grenze so zu gestalten, daß auch das
vierte Kind den vollen Zuschlag erhält, c) Durch Ausführungs-
bestimmungen sicherzuftcllen. daß die Prüfung der Bedürftigleit
gleichmäßig unD entgegenkommend gehandhabt wird; d) es
ft zu verhüten, daß Erwerbsstelien mit fortlaufender voller
Arbeitstätigkeit im Wege der Pflichtarheit besetzt werden: e)
Den Erwer slofen sind die Anwartschaften an e’envalideii-, An-
gefsttelllltens und knappschaftlichen Pensionsversicherungen sicher-
zu e en.

Weiter wird die Regierung um Gefetzesvorlagen ersucht,
wonachgegen erwerbsl oie Miete r nicht eiit Verfahren
wegen rückständiger Miete mit dem Ziele Der Zwangs-ver-
steigerung durchgeführt werden darf nnd wonach das Wochen-
geld Der Ehefrau nnd die Leistungen der Familienwochenhilfe
nicht-auf Die Erwerbslosenuntcrstütznng des (Ehemannes an-

gercrhnet werden. Die von der Regierung geforderte Krisen-
fiirforge für die Ausgesteiierten ist im Ausschuß gescheitert. da
Der sozialdinokratische Antrag zur Beseitigung der Grenze der
Unterstütziingsdauer angenommen wurde.

Abg. Brett iSoH begründete die fozialiftifchen Anträge,
in denen eine Erhöhung der Unterstützungsfälze um 30 txt-, der
Familienzuschläge um ·20 % unD Die Aushebung der Bedürf-
tigeiiprüfiing verlangt wird

Abg. Schulz-Bromberg (Dtn.) empfahl in einer Erklärung
seiner Partei vor allem Maßnahmen. um für Die Arbeitslosen
Arbeits- und Erwerbsmöglichkeiteu zu schaffen. Die Deutsch-
nationalen seien nach wie vor bereit. Die nötigen Mittel zur
Linderiiug der augenblicklichen Not zu bewilligen. machten dies

i

 

Reichearbeitsminisier für. Brannt-
füllte feft, Dagnpie Zahl der unterstützten Erwerbslosen gegen-
über Dem l. arz d. J. um 700000 abgenommen habe. Eine
wesentliche Besserung „Des Arbeitsmarktes sei also nicht zii
verkennen Die Bemuhungen der Regierung zur Arbeits-
befchaffung hatten auch einen gewissen Anteil an der Senkung
der Arbeitslosenzahl. Darin liege schon ein gut Stück des von
den Deutschnationalen verlangten Produktionsprogramms. Die
dauernde Besserung desArbeitsmarktes könne nur aus der Wirt-
fchast heraus erwachseit Die Ministerieii machten bei Vergebung
von Arbeiten zur Bedingung daß überstanden nicht gemacht
werden durften Sollte das keinen Erfolg haben, fo werde
das Mittel der Gesetzgebung aiigewaiidi werden müssen. Das
gelte auch fiir Die beDauerIiche Erscheinung daß bei der Natio-
naliiieriing meist ältere Angestellte und Arbeiter entlassen wür-
Den. Die Arbeitsiofeniiiitersiützung in ihrer gegenwärtigen
Oboe habe im allgemeinen den Willen zur Arbeitsannahine
iiichi vermindert Anders würde es aber fein. wenn man den
sit-ists der Unterftiitzten erweitere nnd die Bezüge so erhöhe, daß
sie hoher seien als der normale Lohn der Unterstützten. Jetzt
fchoii sei dieser Zustand bei vielen Arbeitslosen erreicht.

»Die Mehrheit des Ausschusses sei bei den alleinstehenden
Ledigen nber die von der Regierung vorgeschlagenen Er-
hohiiiig hinausgegangen und habe 15 % beschlossen. Er er-
kenne an, daß diese Gruppen der Erwerbslofen bisher besort-
ders schlecht gestellt waren. Die Zahl der Ansgefteuerten werde
gewaltig iiberschatzt. Am 15. November hätten 5531 also 4,9 its-
Der Erwerbslosen in der 50. Untersiütznngswoche geftanDen.
Die Regierung hatte sich bereiterklärt, fiir die Aiisgesteiierten
eine besondere Krisenfiirsorge einzurichten, Die ihnen dasselbe
gabe wie die Erwerbsloseiifürsorge. Das sei praktisch dasselbe
ivie eine Verlängerung der Bezngsdaiier. Grundsätzlich müsse
die Regierung aber den größten Wert darauf legen, daß die
Bezugsdaner nicht über ein Jahr ausgedehnt würde.

Von den K o m m u n i st en ist iiizwifcheii folgender M i ß-
trauensantrag eingebracht worden: Der Reichsarbeits-
niiiiister begibt nicht das Vertrauen des Reichstages (Ge-
lächter im " entrnm.)
, Abg. Thiel (D. Vv.) wies darauf hin, daß, während die
Zahl der erwerhslofen Arbeiter zurüitginge, die Erwerbs-
lofenzahl bei den Aiigefiellteii immer noch im Wachsen begriffen
sei. Von den erwerbsloien Angestellten erhielten nur 50 M
Unterstutznng Bedeiiklich fei, daß trotz der großen Arbeits-
losigkeit 130000 aiisläiidifche Wandetarbeiter in
Deutschland seien. Die großen Städte würden bei weiterer
Dauer der Arbeitslosigkeit in große finanzielle Schwierigkeiten
roininen. Darauf vertagte sich das Haus auf Sonnabend.

iedoch davon avhaiigig. daß den Erwerbs-tosen mit Familie
eine Bevorzugung eingeräumt werde. Da das itichi der Fall
sein soll und auch die Forderung nach der Schaffng eines
Lohiiklasfensiistenis abgelehnt worden sei. so würden die
Deutsiiinaiionalen die Vorlage nnd die dazu gestellten Anträge
ablehnen

Abg. Andre (Bit) meinte, Die Erklärung der Deiiischnatiw
italen kdniie den Erwerbslosen nichts nützen. Zwei Millionen
Erwerbslose bedeuten einen Verlust ooii vier Milliarden. die
Der Produktionskraft verlorengingen Es sei nicht eine Partei-
irage. sondern eine Frage der Wirtschaft wie man ans diesem
Zustande herauskommen könne i‘m Amerika seien die Prole-
iarier zu Bürgern geworben. in Deutschland würden die Bür-
ger immer mehr zu Proletariern Seine Partei begrüße das
Arbeitsbeschaffiingsprogranini der Regierung.

 

der Verfassung das Schicksal des Volkes souverän be-
stimmen foll. Aber der neue Landtag ist in Der 3ufanimenf
setzung feiiter viel zuvielen Parteien so beschaffen, daß
niemand zu sagen vermag, ob und wie man mit ihm wird
regieren können. Fast gleich zu gleich stehen sich .. die
Freunde und die Feinde der Großen Koalition gegenuber,
die die Geschäfte des Landes in den letzten vier Jahren
geführt hat, und jeder Versuch, diese Gruppenbildung, so
gut es gehen mag, auch weiterhin aufrechtzuerhalten,
kann damit jeden Tag zum Scheitern gebracht werben.

Nicht anders liegen die Dinge in der Reichs-
hauptstadt, die ja mit ihren vier Millionen Ein-
wohnerii hinter der Bedeutung eines mittelgroßen deut-
schen Einzellandes nicht zurückfteht. Der Magiftrat, der
bisher eine geringe bürgerliche Mehrheit aufwies, besteht
nach verschiedenen notwendig gewordenen Ersatz- nnd Er-
gänziingswahlen nunmehr ans zwölf bürgerlichen und
zwölf sozialistischen und kommiiniftischen Mitgliedern. Ein
Zustand, der für eine rasche und sichere Führung der Ge-
schäfte nichts weniger als vezsprechend ist.

  
Zum Trost kann uns gereichen, daß es drüben in «

Am e r i k a — das es ja bekanntlich besser haben soll »als
dieser Kontinent, der alte“ —- auch nicht anders ift. Dxe
neuesten Wahlen in den Vereinigten Staaten haben zwar

bezüglich bereits orientiert, darum erlaubte ich nur gleich
eingangs zu bemerken, daß das Unternehmen petuniär
völlig ausreichend gedeckt ist . . .«

»Dann verstehe ich noch weniger, wozu Sie über-
haupt noch einen Teilhaber suchen, da Sie ohnehin Jhrer
zwei inDl?”

„ s will ich Jhnen gleich erklären. Es liegt in der
Arbeitseinteilung, die wir getroffen haben, und die genau
unseren Fähigkeiten angepaßt ist, wenn sie vielleicht auch
ein wenig von der Schablone abweicht. Mein Bruder
und ich sind beide für den Kaufmannsftand ausgebildet.
Wir haben Lust unD Freude zu der Sache und wollen
durchaus nicht bloß im Büro sitzen und Chef spielen, fon-
derrz durch eigene Arbeit unser Werk möglichst großzügig
aus auen.

Mein Bruder Paul ist der Sprachenkundigere — er
spricht sieben Sprachen fließend —, außerdem ist er ein
sehr heller Kopf, redegeivandt, umsichtig und im Reisen
erfahren, denn er war lange Zeit Reisender in Kolonials
waren. Er wird also den Einkauf besorgen und daher fast
immer unterwegs fein.

Jch selbst will mich mit dem Engros-Vertrieb befassen,
werde die Waren selbst übernehmen, das Lager unter
meiner alleinigen Aufsicht halten nnd nebenbei unser erster
Buchhalter sein, wodurch wir uns vor Unterschleifem
Warenverschleppung usw. schützen.

Dabei bleibt mir aber nicht die Zeit, auch noch im
Hause selbst nach dem Rechten zu sehen, das Personal zu
überwachen, den Detailveririeb zu leiten —-— Denn natürlich
werden wir diesen im eigenen Verkaufslokal besorgen —
und vor allem bleibt mir keine Bett, repräsentativ zu
mitten. Mein Bruder und ich werden sozusagen hinter
den Kulissen arbeiten. Aber wir brauchen felbstverständ-
lich auch jemand, der uns im Geschäft selbst vertritt, den
Verkehr mit den Behörden, mit auswärtigen Kunden,
mit der Oeffentlichkeit überhaupt besort und nebenbei
ein wach ames Auge auf das Persona at, denn Sie
wiszån 4 eute stiehlt feder, wenn —- er die öglichkeit da-
zu tl'J t »Dain würde doch auch ein tüchtiger Geschäftsleiter
gern ‑f..‑.: f"  

i
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uns Frau
Freuden begrüßen, wenn Sie sich entschlöfsen, an die

Geschäftsgebarung, feinen Bezie
feines Auftretens das Ansehen unserer Firma zum größ-
ten Teil abhängt.

Die bisherige republikanische Mehrheit fühlbar erschüttert,
den Demokraten aber trotzdem zu keiner ausgesprochenen
Herrschaftsstellung verholfe-n. Ungleich deutlicher hat da-
gegen das Volk in den einzelnen Staaten, in Denen es
darüber zur Entscheidung aufgerufen wurde, feine Mei-
nung über die A l k o h olfr a g e zum Ausdruck gebracht.
Es will mit der bisherigen Bevormundung des freien
Bürgers Schluß gemacht haben, ohne Zweifel. Es solll
feinen eigenen Entschließungen überlassen bleiben, wie er.
sich zu den flüssigen Gettüffen des Lebens stellen will, und
der Kongreß wird über kurz oder lang nicht umhin lönnen,
Diefer Stimme des Volkes Rechnung zu tragen. Ohne leb-
hafte innere Kämpfe wird es dabei freilich nicht abgehen,
Denn Die Alkoholgegner sind alles andere eher als fried-
liebende Leute, und wie natürlich an der Wiedereinführung
der Alkoholfreiheit sehr erhebliche Kapitalwerte stark inter-
essiert sind, so haben sich mit der Aufrechterhaltung des
gegenwärtigen Trockenzufk indes in den Staaten nach und
nach gleichfalls recht erhebliche materielle Intereser ver-
knüpft. Aber schließlich — kann man ein Land nicht be-
neiden, das lediglich um solcher Fragen willen in Auf-
regung und in Parteikämpfe gerät? Wir armen Enropäer
könnten uns glücklich fühlen, wenn wir endlich wieder nur
von solchen Sorgen bedrückt würden . . , «

q (- : ;:K «.D·JW:«·.(-9s(«s »C-«KN’.’

,,Durrl·i-aiis nicht. Ein solcher würde zu wenig reprä-
sentativ wirien und oa er fix besoldet ist, in Versuchung
geraten für die eigene Tasche zu arbeiten, denn wir werden
mit einem Umsatz von vielen Tausenden arbeiten, aber
auch viele Tausende gewinnen. An die en Gewinn wollen
wir unseren Teilhaber, wenn er mit
einem Drittel beteiligen, ohne Kapital mit zwei AchteL
Fir bieten ihm eine dreizimmerige Wohnung im eigenen

Be
keit innerhalb seines Wirkungskreises, jedoch ohne Ein-
fpruchsrechr in unfern eigenen.

apital eintritt, zu

exchäftshaus am Domplatz, wobei auch Beleuchtung und
eizung inbegriffen finb, und vollkommene Selbständig-

Dafür verlangen wir: einen vollkommen tadelloseii,
absolut verläßlichen Charakter, vornehme Gesinnung, voi-
nehmes Auftreten, die denkbar besten Umgangsfornien unD
vo les Verständnis für die ihm übertragenen Pflichten.

Der Mann dürfte nie vergessen, daß von der Art feiner _
ungen nach außen hin und

Sie ringen nun alles, Herr Degenbach. Nach dem, was
arhold über Sie erzählte, würden wir es mit

Spitze unseres Unternehmens zu treten. Denn der dritte
Chef der Firma würde die Spitze des Unternehmens bil-
Den, weil er nach außen hin die Hauptperson wäre. Ueber-
legen Sie sich nun alles noch einmal. Jch gebe
24 Stunden

» Ihnen
Zeit. Morgen um diese Stunde erwarte ich

Jhre Entscheidung im Hotel Jmperial, wo mein Bruder und
ich gegenwärtig wohnen.

bejahenden Ent cheidung mein Vertrag mit J
eine befristete Zeit gelten oder stünde mir jederzeit das

»Noch eine rage, Herr Dienzer: Würde im ‑ all einer
en für

Kündigungsrecht of en ?"-
»Gewiß stünde shnen das offenk Sie müßten oanii i·ur

bleiben, bis wir einen passenden Ersatzmann für Sie ge-

auszuscheiden,

unden haben. Aber ich b n überzeugt, daß Sie gar nicht
ran denken werden, aus der Firma Degenbacl)-Dienzer

sobald Sie nur erst gemerkt haben . . .,
weich glänzende Stellung fie Iris-m schaffte- „j

lFortsebuna fclat.) i f-.
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Zwischen zwei weiten.
Jereni. 8, 7: Ein Storch unter dein Himmel weiß

seine Zeit, eine Turteltaube, Kranich und Schwalbe
merken ihre Zeit, wann sie wiederkommen sollen,
aber mein Volk will das Recht des Herrn nicht
wissen.

Hoch über uns tönteii ans dem Blau heisere Schreie.
Wir sahen hinauf: Wildgäiise waren es, die im spitzen
Haken dahinsegelteii, dein Siideii zu. Sie ziehen aus
der einen Welt weit weg in eine andere.
Warnm? Weil sie jetzt dahiiigehöreii. Sie wollen es
nicht. Aber es kommt über sie, wenn die Zeit da ist. Durch
nichts lassen sie sich ablenken von ihrem Weg und die
nötige Rast wird kurz abgebrochen: weiter — weiter!
Das Ziel hat sein Recht, es bestimmt Weg nnd Rast.
Wanderer zwischen zwei Welten sind auch wir Menschen.
Der Zug zur Heimat ist auch uns von Gott ins Herz ge-
legt. Aber dazu noch eins: das Denken und Wollen. Das
kann den Zug vertiefen. So ist’s bei den edelsten der Men-
schen von je gewesen, bei denen, die die Schrift die Gottes-
kinder nennt, die unbeirrt den Weg wanderten, der ewigen
Heimat zu, ohne Abirren, ohne unnützen Aufenthalt.
Aber das Denken und Wollen kann auch diesen inneren
Zug stören, ja zerstören, wenn es sich hängt an die bunten,
lockenden Bilder dieser Welt. Dann wird der Drang nach
der anderen Welt überhört, daiiti bleibt die Seele in dieser
winterkalten Erdenwelt und geht zugrunde. Wehe dem,
der den Herrn, der uns zur Reise in die Heimat iiiahiieiid
ruft, nicht hört, der ihm sein Recht nicht gibt. P. H. P.

 

Gereimie Zeitbilden
Von Gotthilf.

Bewaffnet mit dem Opernglase,
Von Wisseiisdurst die Brust geschwellt,
Steckt ich voll Neugier meine Nase
Jn Dinge einer andern Welt.

Es hatten aftronom’fche Späher
Ertiistelt und bekanntgemacht,
Der M a r s käni’ jetzt der Erde näher —-
Das hat mich auf den Schwung gebracht.

Aha! so dacht’ ich, die Verwandtschaft
Von drüben kommt zum Erdenball,
Schon lange sucht’ ich die Bekanntschaft,
Da mach’ ich mit, das ist mein Falll

Da gibt’s Gelegenheit für jeden,
Mit den Bewohnern jenes Mars
Mal tausend Worte Deutsch zu reden —-
Das ist was Rar’s, was Wunderbar’s.

Und dann —- ich freue mich unbändig
Auf diesen kleinen Ausfliig schon —-
Betracht’ ich ernst und sachverstäiidig
Die Marskanalisa—ti———oii.

Na schön! Wir stehen Polonäse
Und suchen unser’n Kriegsplanet,
Und einer singt die M a r s—ejäse —-
Doch keiner weiß nicht,«wo er fteht!

Es zeigt kein Stern sich nnser’m Volke,
Der Himmel ist ein Tintensleck,
Und ringsherum ist nichts als Wolke,
Und drunter regiiet’s sachte weg.

Ein Weggenoss’ geriet in Rage
Und sprach: »Ein schöner Schwindel war’s!
Nee, Männeken, nee, die Blainagei
Na, glauben Sie noch an den Mars?

Wenn wieder mal nach hundert Jahren,
Nach dem Kalenderniannsgebot,
Der Mars zur Erde kommt gefahren,
Jch bleib’ im Grab’ und stell’ mich tot!“

—- „o...-_._

Nah and Fern.
O Bauten auf der Zugspitze Die Fertigstellung des

Unterkunstshotels an der Zugspitzstation in 2800 Meter
Höhe mit Wirtschafts- und Gasthofsräumen für 76 Betten
steht in Kürze bevor. Bedetitsamer noch ist der Bau eines
Stollens von 250 Meter Länge, der den Grat in feinem
oberen Teile vom Berghotel aus durchstöszt, so daß man
von der österreichischen Seite des Wettersteins aus durch
dendFelsen der bayerischen Plattbörner erreichen können
wir .

O Rätselhafter Raubmord. Jn D o rtmund erschien
in einem Gasthof ein junger Mann, der sich als Geschäfts-
fuhrer Franz Friese ans Herne in das Fremdenbuch ein-
trug. Als der Fremde am nächsten Mittag sein Zimmer
noch nicht verlassen hatte, schöpfte man Verdacht und
öffnete die Tür. Den Eintretenden bot sich ein grausiger
Anblick. Das Bett war mit Blut getränkt. Wände und
Fenster waren mit Blut bespritzt, aus dem Fußboden be-
fand sich eine große Blutlache. Friese selbst war nicht im
Zimmer aufzufinden. Die benachrichtigte Mordkommis-
sion, die sofort in Begleitung des Gerichtsarztes erschien,
konnte durch Rückfrage in Herne nach kurzer Zeit fest-
stellen, daß Friese von seinem Vater 300 Mark erhalten
hatte, die er auf der Post einzahlen sollte. Aiischeinend
hat er diesen Auftrag nicht ausgeführt, sondern ist mit
dem Gelde nach Dortmund gefahren. Nach den vorläu-
figen Ermittelungen der Kriminalpolizei scheint es sich
um einen Raubmord zu handeln.
O Drei Selbstmorde in einer Nacht in einem Dorfe.

Jn O b e r n i tz haben sich in einer Nacht nicht weniger als
drei jugendliche Personen entleibt. Der 18jährige Tischler-
lehrling Fritz Schiiappauf und die 19jährige Dienstinagd
era Dörfle unterhielten seit einiger Zeit ein Liebesver-
hältnis, das nicht ohne Folgen blieb. Aus diesem Grtinde
uchten und fanden die beiden jungen Leute den Tod auf
en Schienen. Ferner erschoß sich der 21 Jahre alte

· Tischlerlehrling Wilhelm Wehle in der gleichen Nacht in
seinem Bett mit einer Doppelflinte. Jn einem zurückge-
lassenen Brief gibt er Schwermut als Ursache seines
Selbstniordes an.
O Blntiger Streit in der Kirche. Jn einer Pariser

Kirche gerieten während des Gottesdienstes zwei Spanie-
rinnen in Streit und gingen unter lautem Geschrei auf-
einander los. Dabei wurde eine von beiden durch einen
Dolchstoß ihrer Gegnerin schwer verletzt. Sie konnten nur
mit Mühe auseinandergebracht und aus der Kirche ent-
fern; meinen. · · . ·-.- - ..‑ ‚.— — -0.

« 
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O Waldbrand in Algier. Aus dem Departement Con-
stantine (Algier) an der Mittelmeerküste werden riesige
Waldbrände gemeldet, durch die bereits hunderttausende
Hektar Waldbestände vernichtet worden sind. Telegraphen-
und Telephonleitiingen sind zerstört worden und in der
Nähe liegende Ortschaften sind bedroht. Jii einem Dorfe,
das boni Feuer ergriffen wurde, sind drei Personen in
den Flammen umgekommen.
O Ermordung eines französischen Konsuls in China.

Der fraiizösische Konsul iii Lungtschau, Robert, ist auf
einer Autoniobilfahrt von Räubern getötet worden. Ein
den Konsul begleitender Franzose und der aiiainitische
Ehaufseur konnten sich retten. Die chinesischen Behörden
haben ein Bataillon zur Verfolgung der Räuberr entsandt.

O Überfall auf Weiße in Neu-Pommern. Nach Privat-
meldungen aus Rabaiil ist in Nakats (Neu-Pommern)
eine Expedition, die sich nach den Goldseldern der Jnsel
begeben wollte, von Eingeborenen überfallen worden.
Drei Teilnehmer der Expedition wurden getötet, wäh-
reiid ein anderer vermißt wird, zwei konnteü sich durch
die Flucht retten. Es ist eine Strafexpeditioii nach Nakats
entsandt worden.

u waslpspöiyioanei in text-ein hat lataitrophalen Umfang
angenommen. Zell am Zillei ist größtenteils"; über-
schwemmt, der Bahnverkehr im Zillertal ist wegen Sand-
iiiiterwaschungeii eingestellt Jn Siidtirol haben Eisack
und Talfer Teile von Bozen überschwemmt und mehrere
Brücken fortgerissen. Der Bahnverkehr zwischen Meran
nnd Bozen ist eingestellt. «

O Einbrnrh in eine Kralauer Kirche. Unbekannte Täter
haben in die Marienkirche in Krakaii einen Einbruch ber-
iibt und kostbare Kiiltgegenstände vom Hochaltar gestohlen.
Bisher ist noch keine Spur von den Täterii entdeckt worden.

O F e ne rs b ru ust in R um ii nien. {Rumänien
ist augenblicklich das Opfer einer großen ländlichen Feuer-
serie, die ganze Diirser vernichtet hat. Jii der Umgebung
von Klausenbnrg wütete der Brand besonders heftig. Das
grosse Dorf Fenefch ist zum größten Teil niedergebrannt.
Sinn Bezirk Adjud fiel eine ganze Reihe von miteinander
zufamineiihäugeiiden Dörsern den Flammen zum Opfer.
Bei Branrea iiiiitet augenblicklich ein iingeheiirer Wald-
brand, der bisher 500 Hektar besten Holzbestandes ver-
nichtete.

O Fünf Tote bei einem Ausbrnchsversuch aus dem Ge-
fängnis. Jii New hork versuchten drei Schwerver-
brecher, die im Untersuchungsgefäugnis saßen, einen toll-
kühiien Ansbruch aus dein Kerker. Sie hatten Krankheiten
siiiiuliert und sollten dem Gefäiignishospital zugeführt
werden. Auf dem Gefängiiishos zogen sie plötzlich Re-
bolber heraus iitid fchoffen ihre Wärter nieder, von denen
zwei sofort tot waren, während der dritte schwer verletzt
wurde. Die Schiisse alariiiierteii das gesamte Gefängnis-
personal. Es entspann sich ein halbstündiger Kampf. Als
die Verbrecher keinen Ausweg mehr wußten, richteten sie
ihre Waffen gegen sich selbst. Zwei von ihnen waren sofort
tot, dwährend der dritte sterbend ins Hospital gebracht
iviir e.

U Zwei Eisenbahnbeamte überfahren nnd getötet. Auf
dem Durchgangsgleis des Bahnhoses RecklinghauseuDst
wurden zwei Personen tot aufgefunden. Es handelt sich
um zwei sJiangierer. Aiischeineiid find sie auf dein Nach-
hausewege von einein Zuge, dessen Herankominen sie bei
dein starken Nebel nicht bemerkt hatten, überfahren worden.

O Kein Mord, sondern ein Selbstniordversuch. Der
mysteriöse »Raubiuord« in Dortmund stellte sich als Selbst-
niordverstich des Geschäftsfiihrers Franz Frieseaus Herne
heraus. Friese, der anschineiid größere Uiiterschlagungen
begangen hatte, hat sich in dem Hotel ,,Rieve« nachts mit
einem Rasiermesser die Piilsaderii geöffnet. Daher rühren
auch die große Blutlache iti dein Zimmer nnd das blut-
dtirchtränkte Bett her. Friese hat sich dann noch in der
Nacht zueinein Arzt in Dortmund begeben, der ihm einen
Notverband anlegte. Am nächsten Morgen ist er dann
nach Herne gefahren lind hat sich dort der Polizei gestellt,
die ihn in Gewahrsain nahm.

O Wegen Entschädigiingsschwindel verhaftet. Eine
Schachtnieistersfrau aus Gotha wurde in Emnierich an der
holländischen Grenze verhaftet, weil sie unter dem Vor-
geben, fie habe bei einem Eisenbahnunglück Verletzungen
erlitten, versucht hatte, von der Eisenbahiidirektion Mün-
chen Entschädiguiigeii zu erschwindeln.
O Keine Garnison in Karlsbad. Die Karlsbader Be-

völkerung wurde kürzlich durch die Nachricht über die be-
absichtigte Verlegung einer Garnison nach Karlsbad benu-
ruhigt. Der deiitschnationale Abgeordnete Kallina hatte
eine Anfrage an den Kriegsminister gerichtet, worauf
dieser nunmehr antwortete, das Kriegsministerinm habe
sich aus rein militärischen Gründen für die Uiiterbriiiguiig
einer Garnison in der Karlsbader Gegend entschlossen.
Die Garnison werde nicht in Karlsbad selbst, sondern in
der vier Kilometer entfernten Ortschaft Altrohlau unter-
gebracht werden.

O Aushebung einer Geheimbrennerei. Jn dem Orte
Hohenneuendorf bei Berlin wurde in der Villa des
Kaufmanns Karl Schnabel eine Geheimbrennerei durch
Beamte des Zollsahndungsdienstes ansgehoben. Jni
Keller der Villa war eine mit den modernsten Bottich-
iuiigen versehene Spritbrennerei eingerichtet worden, in
der vergällter Spiritus entgällt wurde. Angeblich sind in
der Brentierei auf diese Weise 15 000 Liter Sprit gewon-
nen worden, durch dessen Erzeugung das Reich um.
70 000 Mark geschädigt worden ist. Schnabel und seine
Frau wurden verhaftet und in das Untersuchungng
fängnis eingeliefert.

O Die Nachteile der modernen schlanken Figur. Nach
einer Erklärung eines bekannten Jnternisten in Newpork
hat die Anzahl von Tuberkuloseerkrankungen unter jungen
Frauen und Mädchen seit dem überhandnehmen der
»schlanken, knabenhasten« Mode in erschreckendeni Maße
angenommen.

Bermifchtee.
-_-.: Der Marschkönig (Philipp Sousas 70. Geburts-

tag.) Es gab e.ne Zeit, in der jeder der etwas auf musi-
kalische Bildung hielt, die »Washington Post« singen,
pfeifen oder tanzen mußte. Man hatte damals einen
eigenen »Washii«gton-Poft-Tanz« erfunden nnd er wurde
in allen Ballsälen der zivilisierten Welt abgeschritten. Der
Mann aber. Der. die weltbekangteWashiggxogzPokoatjchs

 

 t ruftellen, ob Familien seit dem 1. November ihre Voer

- melodie geschaffen t,.-i. ist Sohn Philipp Sollst
der am 6. November seinen 70. Geburtstag feiert. Wie
wir Mittelenropäer in Johann Strauß unseren Walzer-
könig hatten, so sehen die Amerikaner.in«Philipp Sousa
ihren Marichkönig. Sousa hat nämlich außer» der
Washington-Post noch ein paar hundert andere Marsche
komponiert und viele von ihnen haben auch bei uns
besten Klang. Sousa, der in seiner Jugend ein ·,,Wunder-
kind« war und schon mit 11 Jahren als Violinvirtuose
auftrat, ift als reiserer Mann mit einer eigenen Kapelle
durch die ganze Welt gereist und bei dieser Gelegenheit
auch in Deutschland gewesen.
= Fesselnder Lateinnnterricht. Latein ist eine ebenso

hübsche wie wichtige Sache, aber unsere Schnljungen
wollen das nicht immer einsehen, weshalb sie dann eine
schlechte Lateinnote bekommen und sitzenbleiben. Viele
Pädagogen behaupten allerdings, daß«an dein hausig
mangelnden Jnteresse am Latein eher die Herren Lehrer
als die Herren Schüler schuld seien: die Lehrer wissen
den Unterricht nicht interessant genug zu gestalten. Jn

Amerika haben sie das jetzt erkannt und darum „geben sie

dort jetzt ,,fefselnden Lateinunterricht«. Man erzahlt z«. B.

den Schiiljiingen aus Lateinisch, daß Präsident Eoolidge
der neue Cincinnatus sei, weil er auch von einer Farm
weg zur Führung eines Volkes berufen wurde. Dann
übersetzt man die amerikanische Nationalhhmne in die

Sprache, die der selige Eieero so klassisch gesprochen hat,
oder man spielt Fußball ...«i tun. ‘tfchen Zurtifen. Es
gibt auch lateinischen Anschauungsuntcrrichtx Cäsars, von
allen Untertertianern :fürchteter, »Gall:»scher Kring wird
als Film auch den erstocktesten Gemütern verständlich
gemacht, und die technischen Leistungen der alten Romer
werden so genau wie möglich praktisch wiedergegeben.
Man läßt z. B. Cäsars Rheinbrücke von den Jungen noch
einmal bauen. Manchmal veranstaltet man Feste in Toga
und mit ,,Sklavenbedienung«. Kurz, es ist ein reizendes
Latein in Operetteiiform und alle Schüler bekommen gute
Noten.
= Die Furcht vor der Frau. Jii einer Veranstaltung

der Wiener Zentralstelle für weibliche Berufsberatungs
machte Frau Dr. Leicht beachtenswerte Mitteilungen übers
die Verdräiigiiiig der Frauenarbeit Jhre Ausführungen
zielten zwar vornehmlich auf Osterreich hin, aber die Lage
ist in andern Ländern nicht viel anders. Die Furcht der
arbeitenden Männer vor der Fraueiikoiikiirrenz hat dahin·
geführt, daß die Frauen, die in der Kriegszeit und in den
ersten Jahren nachher sich zahlreiche Arbeitsgebiete ers-,
obert hatten, allmählich wieder zurückgedrängt worden
sind, und zwar in sehr kräftiger, nachhaltiger Weise. Sie;
haben zurzeit nicht bloß schlechtere Stellungen, sondern
auch entschieden, bei gleichen Stellungen, schlechtere Söhnen
Bezeichiiend ist, daß immer weniger Frauen zur wirt-!
schaftlichen Selbständigkeit gelangen, und daß überall eins:
starkes Ziirüekflauen der berufstätigen Frau zur Haus-l
arbeit (Dienstinädchen) beobachtet wird. Für höhere!
Stellungen (qnalisizierte Arbeit) kommen nur noch sehr-
wenige Frauen in Frager der Bund der österreichischen
Handelsangestellten hat ermittelt, daß 90 % feiner weih-«-
lichen Mitglieder in untergeordneten Stellungen stehen,,
und daß 80 % der weiblichen Mitglieder nicht das
Existenzminimum von 120 Mark verdienen-
= Der Golfstrom sattelt um. Der Golfstrom und die

Sonneiiflecken machen der Welt immer wieder zu schaffen.
Jmnier hört man überraschendes von ihnen und die
ganze Erde gerät durch sie in Unordnung. Jetzt»behaup-
ten die Amerikaner, die bekanntlich die glaubwurdigsten
aller Menschen sind, daß der Golfstrom an Geschwindigkeit
zugenommen habe, nnd zwar soll die Geschwindigkeits-
zunahme nicht weniger als ein Fünftel der bisherigen
Geschwindigkeit betragen. Vielleicht hängt das wieder
mit der Sonne und ihren Flecken zusammen. Dien Ge-
lehrten wissen es noch nicht genau, und die Laien naturlich
erst recht nicht. Wer aber ein bißchen von Physik weiß,
wird sich auf Grund der ihm in der Schule vermittelten
Kenntnisse sagen, daß, wenn der Golfstrom sich in seiner
Geschwindigkeit verändert, auch seine Triebkraft größer
geworden sein muß, mit anderen Worten: auch sein Aus-
laus muß tim ein Fünftel größer geworden fein. Hier be-
giiinenik«die Folgen: es müssen in einiger Zeit die letzten
Auskäufer des Golfstromes etwa an der französischen
Westküste beobachtet werden können, und Frankreich und
England würden dann tropisches Klima haben. Deutsch-
land aber müßte dann Riviera sein, und am Nordpol
würde man in Henidsärmeln Skat spielen können. Wie
gesagt, das ist das, was die Amerikaner moinentan über
den Golfstrom zu erzählen haben.
= Der höchste Wolkenkratzer. Der gigantischste Wolken-

kratzer der Welt wird in kurzem in der Stadt Detroit im
nordamerikanischen Staate Michigan errichtet werden.
Der »Book Tower«, wie das fabelhafte Bauwerk von sei-
nem Erbauer getauft worden ist, wird etwa 300 Meter
hoch sein und 85 Stockwerke haben, vier davon unter der
Erde. Das Gebäude soll Garagen für tausend Auto-
mobile enthalten und diese Automobile sollen so aufge-
stellt werden, daß ihre Besitzer sie in dem netien Turm von
Babel mit derselben Leichtigkeit werden finden können
wie etwa ihren Spazierstock oder ihren Hut. Der New-
horker Berichterstatter des ,,Observer« versichert, daß der
Besidge Wolkenkratzer im Jahre 1928 fix und fertig sein

it . --
= Du sonst nicht traumenl Jn der Schule sagt das

oft der Lehrer, wenn einer der Schüler vor sich hin döst
und nicht aufpaßt. Jn der römischen ,,Tribuna« aber sagt
dasselbe ein italienischer Arzt, und zwar nicht zu Schul-
jungen, sondern zu allen Menschen, die ,,an Träumen
leiden«. Der Doktor behauptet, daß das Träumen eine
Krankheitserscheinung sei, und daß gesunde Menschen
überhaupt nicht oder doch nur selten träumen und dann
beim Erwachen sich ihrer Träume kaum noch erinnern.
Wie aber kann man das Träumen verhüten? Sehr ein-
fach: indem man sich vor dem Schlafengehen nicht den
Magen überlädt, denn Träume sind im Grunde nichts
weiter aß »Phantasien des Mageiis«, also eine Art Ver-
oauungsstörung und schädigend für die Gesundheit. Wer
also auf Erden lange leben will, versuche zunächst, sich
das Träumen abzugewöhnenl - «
= Die Kohlenrationierung in England. Jm November

werden die englischen Familien wöchentlich einen Zentner
statt einen halben Zentner Kohlen er alten. Dafur wer-
den sie sich ge.-iau wie in der Kriegszeit ein scharf gehand-
habtes Markenshstem gefallen lassen müssen und es wer-
den häufige Kellerrevisionen durchgeführt werden, niii fest-
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_ = Schach mit (Sapablanea. Es tvird in·absehbarer
Beit, ivahrscheitilich schon im Frühjahr 1927, einen Kampf
um die Weltmeisterschaft im Schach geben. Weltiiieifter
Hist, wie man weiß, zurzeit der Kubaner Capablaiiea, der

im Jahre 1921 in Havanna den früheren Weltnieister Dr.
Lasker geschlagen hat. Seitdem hat Capablanea noch
nicht Gelegenheit gehabt, mit anderen Meistern um den

Weltttieistertitel zu kämpfen. Er hat sich an mehreren
ETurnieren beteiligt und in keinem den ersten Platz er-

rungen, aber ziitn Match hatte sich ihm noch niemand

gestellt, weil seine Spielbedingungen ein bißchen ringe-
wöhnlich waren. Nun aber wollen gleich zwei Meister
mit ihm kämpfen: Nimzowitsch, der aus dem Ballen-
lande stammt und jetzt dänischer Untertan ist, und Dr.

Aljechin, der in Paris lebende riissifche Meister. Norditche
Schachfreiiude bemühen fich, für Nimzowitich den vou

Eapablanea geforderten Weiteinsatz von» 10 000_ Dollar
aufzubringen, während für Dr. Aljechiii zsudainerikauische
Mäzene eintreten wollen. Die Siidainerilauer sollen» die

10 000 Dollar bereits beisammen haben und so durfte

Capablanca zuerst mit Aljechiu kämpfen.

= Der«arme Banderbilt. Wenn man Vaiiderbilt sagt,
meint man »fabelhaft reich“. Es gibt aber, wie man jetzt
staunend vernimmt, auch unter den Vanderbilts so’ne und
solche. Da starb vor einiger Zeit ein Vaiiderbilt —- Regi-
nald E. hieß er — der nur eine Lappalie hinterließ: im
ganzen fünf Millionen Dollar. Mit fünf Millionen Dol-
lar kann ein gewöhnlicher Mensch zur Not auskommen,
aber für einen Vanderbilt ist das nichts. Trotzdem wun-
derte sich in Amerika alles, was zu den allerobersten Fünf-
hundert gehört, daß Reginald E. überhaupt noch etwas
hinterließ. Als junger Mann von 21 Jahren hatte er
von seinem Papa acht Millionen Dollar geerbt und dann,
im Gegensatz zu allen anderen Vanderbilts, absolut nichts
mehr getan und 24 Jahre lang in der wahnsiniiigsten
Weise sein Kapital samt Zinsen utid Zinseszinsen unter
die Leute, besonders unter die weiblichen, gebracht. Und
trotzdem noch fünf Millionen Nachlaßi Jetzt aber kommt
des Rätsels Lösung: es hat sich nämlich herausgestellt, daß
die fünf Millionen Dollat auch nicht im entferiitesten aus-
reichen, um die Schulden des seligen Millionärs zu decken.
Man hat ihm auf seinen guten Börsenuamen hin fabel-
hafte Stimmen gepumpt, und jetzt sind es so zwanzig bis
sündundzwanzig Milliönchen — wohlverstanden: Dollari
— die zu begleichen find.

W-W
Gleichbleibende Tageseinteiluug vou Montag bis Sonnabend.

Berlin Welle 504. 571. —- Stettin Weite 241.

Vorm. 10.10: Kleinhaiidelspreise xi: 10.15: Tagesuachs
richten l, Wetterdieust. xi: 1100—1250: Schallplattenmiisik. xi:
Nachm. 12.00: Stundengeläute der Parochialkirche. Berlin
(auch Sonntags. soweit keine anderen Darbietungen). xi:
12.20: Vorbörse (Sounabends 11.30). xi: 12.55: Zeitzeichen xi:
1.15: Tagesiiachrichteit il. Wetterdienst. xi: 2.20: Börsenbericht
(Sonnabeuds 1.20). xi: 3.10: Laudwirtschaftsbörse, Zeitangabe.
xi: 330—455: Schallplattenniufik. xi: Anschließend an das
Nachmittag-;- oiizertt Ratschläge fürs Haus. — Theater- uiid
Filmdienst. xi: 7.00: Stuudengeläute der Parochialkirche. Berlin
(auch Sonntags, soweit keine anderen Darbietiiiigen).- xi:
Anschließend an die Abendveraustaltuugt Tagesnachrichten ill.
Wetterberieht, Zeitangabe. Theater, Spott.

Königswusterhaufen Welle 1300

überträgt die Darbietungen der deutschen Welle, außerdem die
Abendveraustaltungen der Berliner oder anderer Sender (auch
Sonntag-si.

Sonntag, 7. November.

Berlin Welle 504.571.

9.00: Morgcnfeier. xi: 11.30: Unterhaltungsmusil der Kapelle
Gebrüder Steiner· xi: 12.20: Max tttid Paul. iEiu Opti- uud
ein Pessitnisi.) xi: 1.10: Sie Stunde der Lebenden Einleitetide
Worte: Prof. Adolf Weißmaun Mitwirkende: Fred Stiften
(Bariton). Franz v. Szpauowski tVioliiie). Adolf Friye iEugl
Horn), Paul Scheinpflug (Klavier). xi: 2.30: Maior a D v. Ru-
dolphi: Geschichte der Postwertzeichen xi: 3.00: Prof Dr. Hanus
v. Lengerkeu: Wie und wo überwintern die landwirtschaftlicheu
Schädliuge? xi: 3.30: Funkheinzelinanus Schöpfungsgeschicbte
Der siebente Tag: Das Eiigelfest im Paradies Von Haus
Bodenftedt. Erzählt votn Funkheinzelmaun xi: 4.00: Oberst-
leutnaiit a. S. B. Bleyhöfser: Die wirtschaftlichen und kultu-
relleti Beziehungen Deutschlatids zu China. xi: 430—600: Georg
Schumann (geb. 25. 10. 1866). Eittleitende Worte: Dr. Herbert
Biehle. Mitwirkende: Prof. Dr. Georg Schumann (Klavier).
Pro . Rudolf Deman (1. Violine). Emil Kornsatid (2. Violinei.
Kar Reitz (Viola). Karl Dechert (Violoticello). Käthe Philipp-
baar (Sopran). Chor der Siugakademie. Leitiing:’ Pros. Dr.
Georg Schumann Aiifchließeud: Ratschläge fürs iHaiis
Theater- itud Filnidietisi. xi: 6.30: Einführung i d Sendespiei
am 8. November xi: 7.05: Feli Stößinget: Vortragsreihe
Dichter und Sichtungen Asiens (- erser itud Arabers xix 7.30:
Theodor Kappsteim Die Weltauschguung der Völker (Welt-
anschauung in China iiud Japan) 4: 8.00: libertraguug atis
dem Plenarsaal des Reichstages: Heinrich Mann liest aus
eigenen Werken Unter Mitwirkung von Fritz Kortner. 1. Der
Jüngling 2. Set Maskenball, Novellen. Auschlieszendt Wetter-
dienst, Zeiiansage. Tages- und Sportiiachrichten xi: 1.0.30 bis
12.30: Tanzmiisik

Käuigswusterhausen Welle 1300.

9.00 vorm. bis 2.30 nachm.. 330—400 und ab 6.30: liber-
traguiig aus Berlin.

Stettin Welle 241 bringt das gesamte Berliner Programm

Montag, 8. November.

Berlin Welle 504. 571.
4.00: Hildegard Margis: Vom Tischdecten. xi: 4.30: No-

kvellen von Detlev von Liliencron 1. Sie vergessene Hortensie.
"-2. Das Mädchen 3. Das sterbende Schwein. Geleseii von
.' riedrich Moest. xi: 500—600: Nathmittagskonzert der Ber-
giner unkkapelle. xi: 6.30: Jngenieui Joachim Boehmer:
iTechni che Wochenplauderei xi: 7.05: Lokomotivfu rer Richard
lGrüblen Ein Tag auf der Lokomotive. xi: 7.25: echtsaitwalt
Dr. Th. Tichauer: Wirkungsgebiete des Völkerbundes (Set
kVölkerbund und die Schaffung internationalen Rechts-J xi:
€8.00: Sendespicle: „Sie Groszherzogin von Gerolsteiu«. Ope-
irette in drei Teilen nach dem Frauzosifchen des Meilhae und
shall-by deutsch bearbeitet. Musik von J. Offenbach. Ditt-
i ent: Georg Szell von der Berliner Staatsoper. Leitung-

rnelis Bronsgeest xi: 10.30—12.30: Tanzmusik.

Königswufterhausen Welle 1300.

230—-300: Fr. Kreuzer-Lampe: Schlachten im Landhaiis-
halt. xi: 300—400: Englisch. xi: 400—430: B. R. Gräs: Die
LKunst des Sprechens. xi: 430—500: St. Klopfer: Erziehungs-
kberatung xi: 500—530: St. phil. Wegner: Grundlagen der
EWettervorhersage xi: 5.30—6.00: Geh. Sieg-Rat Prof. Dr.
;Schuchhardt: Ursprung und Wanderungen der Germanen xi:
3600—630: St. Nolte: Düngungsmaßnahnien im Herbst und
iim Winter. xi: 6.30—700: Dipl.-Handelslehrer Wieg u. Kart-
aint Sie Bücher der docgpelten Buchfuhrung. xi: 700—730:
tof. St. Schiinemann: rundfragen der Musikerzie ung xi:

‚ .30—800: Geh. Sieg-mm Prof. Dr. Eri Marekst uf- unb
kNiådggiilng im deutschen Schicksal. xi: A 8.00: Ubertragiing
lau er 11.

Stettin Welle 241 bringt das gesamte Berliner Programm.
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Dienstag, 9. November.
Berlin Welle 504. 571.

12.30: Sie Viertelstunde für den Landwirt. xi: 4.00: St.
Gustav Manz: “langt, Wort. Rhythmus. xi: 4.30: Set Mael-
strom» Von Edgar llan Poe. gelesen von Meinhart Maur.
500—600: Standrhen Mitwirkende: Konzertmeifter
von Szpanowski tVioiiiiei. Konzertmeifiet
(Cello). Eduard Habicb tBaritoni Am Bechsieiufliigeu Theo-
dor Mackeben xi: 6.20: Stunde mit Büchern xi: 6.50: Ober-
ingenieur Walter Schäffert Die deutschen Ritiidfitnkseiider.
(Sie verschiedenen Systeme der Modulatioii.) xi: 7.15: St.
‘IBeruet Mahrholzt Der Naturalismus im 19. Jahrhundert
ti« iz-15: Geh Regierungsrat E Löhr. Ministerialrat im Reichs-
ininifterium i. Ernähruu u. Landwirtschaft: Quer durch
drinnlaud xi ".15: Alfre Schattmann spricht über Robert
Schumann xi: 8.30: 200 Jahre Orchestertnusir 1X. Robert
Schumann Dirigcut: Prof. Dr Georg Schumann 1. Ouvers
titre zu .Maufred« 2. Klavicrlotiiert op 54: Prof. Dr Georg
Schumann (Bliithnerfliigeii. Dirigent: Bruno SeidlersWiukler
3. l. Symphonie B-Dur op. 38: Berliner Funkorchester.

Königswusierhausen Weile 1300
« 300—330: Spanisch. xi: 330—-400: Frau Min.-Rat Weber:

Die Lage der iriirsorgeriu in Deiiifchlaiid utid freie Liebes-
tatigkeit. st-»4.titi——4.30: Frau Miit-Rat Weber: Die Arbeit iitid
Lage der Fursorger xi: 430—500: Aus der pädagogischen Welt
xi: 500—600: Emauiiel Laster: Die moderiie Schachpartie xi:
600—630: Min.-Rat Meude: Die Reichsberfassung xi: 6.30
bis 7.00: Dr. Neubnrgert Lvriker der Noiuantik xi: 700-—730:
Ren-Rat Dr. Kraniiucr: Deutsche Kulturgeschichie des 19. Jahr-
hunderts. xi: 730—830: Sichterftunbe: Agues Mieael, Meta
Glaß-Villaret. Georg Vollerthun xi: Ab 8.30: Übertragung aus
Hamburg

Franz
Julius Berger

Stettin Welle 241.

l'ibettragnng des Berliner Programms bis 7.45 nachm.
und ab 8.15'nachm. xi: 7.45: Divi.-Jng. Artitr Sudel: Baftleri
kursus .Wie kommen die Ruudfitukdarbietungen zuftaiide?«

Mittwoch, 10. November.

Berlin Weile 504.571.
1.30—200: Übertragung d. Glockenspiels v d Parochiai-

firche. Berlin. xi: 3.30: Margarete Weitiberg: Aus den Anfängen
der modernen Krankenvflege xi: 4.00: Jitgeudbiihne Die Funk-
prinzessiu erzählt: 1. Nebelniäunchen, 2. Sie Waldgeister von
Otto Weddigen Die Fuiikprinzessim Lucie Maunheini xi: 4.30
bis 6.00: Nachmittagstonzeri des Ett(s--Kammerorchesters. xi:
6.30: Gartendirektor L. Lesset. Präsident der Deutschen Garten-
baugesellschaft: Der Blumentisch im Winter. ein Zwiegespräch
xi: 7.05: Geh. Justizrat Prof. Dr. Ed. Heilfroii: Rechts-fragen
des Tages. xi: 7.30: St. Richard H. Stein: Die Musik der deut-
schen Klöster xi: 8.00: St. Franz Serväs: Einführung in das
Sendespiei ..Maria Sttmtt“ am 11. November. xi: 8.30: Liirik
unserer Bett. Rainer Maria Rilke. 1. St. Manfred Georg:
Eitileitende Worte. 2. Sibylle Biiider (Rezitation). xi: 9.00: Ulk.
Mitwirkende: Jrene Ambrus, Max Aschner, Franz Baumaiiii
iiud Heinrich Blaß. Am Bechsteinflügel: Bett Geiisel. xi: 10.00
bis 11.00: Sie letzte Sttiiide des Berliner Sechstageretitiens.
itibertraguug a. d. Berliner Sportpalast.) Danach: Tanztnusik.

Königswusterhausen Welle 1300

12.00—12.30: Französisch für Schüler. xi: 1230—1240: Mit-—-
teilungen des Reichsstädtebundes xi: 300—400: Englisch xi:
400—430: St. Eriia Haf;lacher-Friedensthal: Das geltetide
Jiigendstrafrecht. xi: 430—500: Berichte aus dem Zentral-
institiit. xi: 5.30—6.00: Geh. Reis-Rat Cleiuow: Das heutige
Rußland xi: 6.00—630: Sir. Dr.-Jug. Eis: Aiis dein Betrieb
einer Maschinenfabrik. xi: 630—700: Wirkl. Geheiinrat von
Glaseuapp: Aus der Geschichte der Reichsbauk während des
Krieges tiud nach detti Kriege xi: 700—730: St Birkenfeld:
Bucherstunde: J. P. Rogge. xi: 730-—800: St voit Kries:
Deutschlands gelbliche Interessen iiud Beteiligungen in China
in alter und netter Zeit xi: Ab 8.00: Übertragung aus Berlin.

Stettin Welle 241 bringt das gesamte Berliner Programm

Donnerstag, 11. November.

Berlin Welle 504. 571.

12.30: Sie Viertelstunde für den Landwirt xi: 4.00: Max
Marschalk: Eiufuhruiig zu der Ubertragung a. d. Staaisoper
am 12. November xi: 430—600: Narhmittagstoiizert der Ber-
liner Fuullapelle xi: 6.30: St. Viktor Etigelhardt: Liebe zur
Technik. xi: 7.05: Spanifch. xi: 7.30: St. med. Paul Hirsch-Main-
roth: Gallensteine. xi: 7.55: St. Ed. Kohlrausch, ord. Prof. a. d.
Universität Berlin: Modernes Strafrecht. xi: 8.30: Sendespielet
,,Maria Sturm.“ Ein Trauerspiel in 5 Aufziigen von Friedrich
v. Schiller. Leitung: Alfred Braun xi: 10.30—12.30: Tauzmusik.

Königswiisterhaufen Welle 1300.

2.30—300: Zentrale der Hausfrauenvereine Groß-Berlin:
Der Meisterkurfus der Hausfrau. xi: 300—330: Einheitskurz-
schrift. xi: 330—400: Obernieister Volkmannt Der handwerkliche
Schlosser. xi: 400—430: St. Klopfer: Erziehungsberatung. xi:
430—500: Berichte atis dem Zentralinstitut. xi: 5.00—530:
St. med. Tatter: Die Falkiierei und ihre Geschichte. xi: 5.30 bis
6.00: Prof. Dr. Weißenberg: Vererbung erworbeiier Eigen-
schaften. xi: 600-630: Okoii.-Rat Keiser: Aufgaben der Quali-
tsätsverbesserung in der Landwirtschaft. xi: 630—700: Dr.
Alfred Kuhnt Museen in Vergangenheit, Gegenwart und Zu-
kunft. xi: 700—730: Dr. James Simon: Beethovens Kammer-
ntusik. xi: 730—800: Thea von Harbom Das Nibelungenlied.
xi: 8.00: Einführung zu »Tosea« (übertragung aus der Staats-
over am t2. 11. 1926). xi: Ab 8.30: übertragung aus Berlin.

Stettin Welle 241.
liberttagung des Berliner Programms bis 8.30. xi: Ab

8.30: Von Hiius un Heimat. Mitwirkende: Hans Buker iAus
fpi«ache). Charlotte BrettitigersAlbrecht (SoPran). Walter
Schrbder tRezitation). Mädchenchor der EisabethsSchulet
Leitung: Gustav Ladwig. xi: 9.20: Wiener Lieder und Tänze.
Mitwirkende: bebt Waldburnglauba (Sopran). Wieuer
Schramtiieldtto Holaubeck, Leopold Bartonek (Senior). Am
Wolkeuhauerflügel: Kapellitieister Herniann Scheibenhofer. xi:
10.30—12.30: Tanztntisik. übertragung aus Berlin.

Freitag. 12. November.

Berlin Welle 504. 571.
4.00: Margarete Cämmerer: Ordnung utid Pedanierie.

xi: 4.30: Mutter und Kind. Ernst Friedrich (Rezitationi. xi:
500—600: Nachmittagskonzert des Ett6-Kamnierotchesters. xi:
6.20: K. W. Goldfchmidt, Dozent a. d. HumboldtsHoiltscbulm
isiegcureformaiion und Barock. xi: 6.45: Geh. Reif-Rat Dr.
Richard Schuiitt, a. o. Prof. an der Universität Berlin: Die
Gründung der Vereinigien Staaten von Amerika. xi: 7.15:
‘Betfonenbetgetclntiä u. Juhaltsangabe zu der Übertragung
aus der Staatsoper. xi: 7.30: übertragung aus der Staats-
overt „Soßen.“ Musikdrama in 3 Alten. Jtalienischer Tert
(nach V. Sardoui von Jllica und Giacosa. Musik von Gig-
eouio Puccini xi: 10.30—12.30: Tanzmusii.

littutgswusterhausen Welle 1300.

12.00—12.30: B. K. Gräs: Sprechtechiiik für Schüler. xi: 2.30
bis 3.00: St. Olga Stieglitz: Allgemeine Bildung. Begriff und
Bedeutung xi: 300—330:- Spanisch. xi: 330—430: Fabrikdir.
Seifer: Berufsiuudet Feinmechanik und Optik. xi: 430—500:
Mitteilungen aus den mit dem Zeutralinftttut verbundenen
Stellen. xi: 500—530: Obermedizinalrat Dr. Slaka: Sie phil-
sikalische Erforschung des Mikrokosmos. xi: 5.30—6.00: Dr.Artur
Sir: Sie btitifche Weltniacht titid ihre Aiifloekerung. xi: 6.00 bis
6.30: Reg.-Präf. S. Junghanm Ziel und Leistung des Völker-
bundes. xi: 630—700: St. Zeitlin: Mode und Wirtschaft. xi:
700—730: St. Ritschert Lvriker der Romantii im Liede. xi: Ab
7.30: übertraguug aus Berlin.

Stettin Welle 241 bringt das gesamte Berliner Programm. |
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Sonnabend,13. November. . « « i
Berlin Welle 504. 571. '

1230: Sie Viertelstunde für den Landwirt. xi: 4.00: St.
E. CohusWieuen Die Ausstellung der Berliner Sezessioir -t-i
430—600: Nachmittagskonzert der Berliner unkkapelle. stts
6.30: Pros. O. Coison: Vietor Hugo tin franzö . Sprache). stts
7.ii5: Neg.-Rat Scherer: Saltnatinifche Reiseeindrücke (Spa-
lato): xi: 7.30: St. meb. Alfred Seher, Ministerialrat im
pteuß. Ministerium s. Volkswohlfahrtt Lebenstüchtigkeit und
Lebeiisersolg (Anpassungsfähigkeiti. xi: 8.00: Dr. Adolf Mar-
cufe, Prof. a. d. Universität u. Handelshochschule Berlin: Na-
vigation von Liiftfahrzeugen xi: 8.30: Vortrag tThenia und
Redner werden durch Rundfiuii bekaiinigegebeti). xi: 9.00:
Tänze. Dirigeutt Bruno Seidler-W·inkler. 1. Polonaise
AsDur. op. 40. Nr. 1. 2. Marienwalzer. 3. Goitrman·dpolka.
4. Frauenherz, äjollct Maziirka 5. Gavotte. 6. Valse trifte.
7. Coppelia. Ba ettsuiie. Berliner Funkorchester xi: 10.30 bis
12.30: Tauzniusik.

Königswusierhausen Welle 1300.

Vorm. 10.15: Übertragung der Reden anläßlich der Tagung
des Verbandes der Preuß. Laiidgeineiiiden e. V aus Berlin.
xi: 300—330: Einheitskurzfchrift xi: 330—400: Postrat Beh-
reud: Esperanto. xi: 400—430: Maschinenbauschuloberlehrer
Seher: Der Beruf» des Elektroiiiftallateiirs. xi: 430—500: Das
Neueste aus der padagogischen Zeitschriftenliieratur. xi: 5.00 bis
5.30: St. A. Siettich: Rsudolph Eucken. Der Mensch und fein
Werk. xi: 5.30—6.00: Sir. Riemann: Hausrat in der Arbeiter-
wohnung. xi: 600—630: Dr.-Jng. A. Schrödert Der Diesel-
motor und seine Anwendung. xi: 630—700: St. Zwickt Die
Bornasche Krankheit der Pferde. xi: 700—730: St. Mersniaiin:
Die deutsche Oper von Mozart bis Schreker. xi: 730—800: Geh.
Sieg-Rat Prof. Dr. Watzoldt: Das Wesen der deutschen Kunst.
xi: Ab 8.00: libertragung atis München.

Stettin Welle 241 bringt das gesamte Berliner Programm.

Börse »und Handel.
amtliche Berliner Notierungen vom 5. November. ·

xi: Biirsenbericht. Es machte ich »feitens der Spekulation
wie des Publikums eine starke uruckhaltung bemerkbar, es
kam daher mehrfach zu Kursabschwächiingen. Nur am An-
ieiheniarkt war die Nachfrage weiter leb aft, namentlich auch;
in Kriegsanleihe. Am Geldmarkt sind d e Verhältnisse ziem-.
gir)7ii;verändert, tägliches Geld 5—6,50 %. monatliches Geld;
— 0. i

xi: Sebifenbörfe. Sollat 4,20—4‚21; engl.
2036—2041, holl. Gulden 167,94—168,36;
bis 81,68; franz. Frank 13,76——13,80; schwei .
81,21; Berg. 58,55—58,69; Italien 17.96—18.00; e ‚i
K r o n e 112,16-—112,44; d a n. 111,76—11204; n o r w e g. 105,19;
bis 105,45; tfchech. 1244—1248; österr. Schilling 59,271

xi: Produktenbiirse. Sie ausländischen De es en boten wenigg
Anregung; aber die Marktlage war aiigesi ts es sehr kleinenj
inlandischen Atigebotes meit fest, da Bedarf und Frage der1
Kuste frir Export herrscht. onn Weizen wird die Verforguti z
den Miihleu schwer und allmahjich beginnen sie sich dur i
Kaufe von Barusoweizen per Januar-Februar-Verschiffung.
sur die kommenden Monate zu decken. Auch der Westen Deutsch-«
lauds zeigt ier für c»snlandsware Kauflust, ohne Befriedigungs
zu finden. lles die es war Anlaß für feste Tendenz im Zeit-;
handel, in welchem die Preise anzogen. Noch mehr war dieses
für Roggen der Fall. Für den knappen prompten Roggen
werden Aiifgelder gegen Dezemberlieferung be ahlt. Jm han-!
delsrechtlichen Lieferuiigsgeschäft waren für a e Sichten Kauf-«l
aufträge»hier, die merklich höhere Preise bewilligen mußten.
Gerste fiir die reichlich offerierten Mittelqualitäten schwach.,i
Dagegen lag Hafer infolge gesteigerter Forderungen und-
besserer Frage recht fest. Mehl bei etwas besserem Bedarf, bes,

      

soiiders im Roggenmehl, leicht befestigt.

Getreide und Olsaaten per 1000 Kilogramut, sonst per 100 Kilo-
gramm in Reichsmarkt

l 5, 11, 4. 11, 5. 11. 4. 11.
Weiz., märk.1273-276 271-274 Weizkl.s.Btl. 12 12

pomniers f —- - Rogkl. f.Brl. 11,7 11,7
Rogg., mär ‚222-227 220-225 Raps —- .-

poiiiiiiersch —- — Leinsaat —- —
westpreusz. — — Vikt.-Erbsen 58-68 58-68

Braugerste 220-260 220-261 kl.Speiseerbs. 40-42 40-42 i
Futtergerste l95s208 192-2' 5 Futtererbsen 22-26 22-26 H
Hafer. märk. 180-195 178-193 Peluschken 21—22 21-22 ‚

pomniersch - - Aclerbohnen 21-23 21-23
meftptenß. Wirken 25-26 25-26 «

Weizeninehl Lupin.,blaue 13-14 13-14
p. 100 kg ft. Lupin., gelbe 14-15 14-15
Blu.br.inkl. Seradella —- —
Sack (feinft. Rapskuchen 16.0-16‚2 15,8461)
Mik. ü.Not. 36,0-39‚0 35,7-38.7 Leinkuchen 20,6-20,8 200-20,8‘

Roggenmehl Troekenschtzl. 9.8-10 9,6-9,8
13.100 kg fr. Samt-Schrot 19,3-19‚6 19,4—19,7i
Berlin br. i Torfml.30f70 — I —- J
inkl. Sack «32.2—84,0 32.0·-33.7 Kartoffelfch 24,0-24‚1 ·.)4,0-24,1i 

 

xi: Magerviehniarkt. Auftrieb: 464 Rinder, darunter« 400'
Milchkühe, 9 Zugochsen, 24 Bullen. 31 Jungvieh, 103 Kalber,
650 Pferde. Verlauf: Etwaslebhafter bei setzen Preisen. Es wur-
den gezahlt: A. Milchkühe und hochtragen e Ruhe: 1. Qualitats
480—600, 2. Qualität 300—462, 3 Qualität 260—300 Mark.
Aiisgesuchte Kühe und Kälber über Notiz. B. Tragende Farsen:·
1. Qualität 350—490. 2. Qualität 220—280 Mark. Ausgefuchtec
Färsen über Notiz. C. Jungvie zur Mast: Bullen Stiere.
Färsen 43——47 Mark. Ausgesu te often über Notiz. —
ferdemarkt: 1. Klasse 1100—1400, 2. K asse 800—1000, 3. Klasse,,

500—800, 4. Klasse 100—400 Mark. Tendenz: Ruhiges Geschaft.«

xi: Der Milchpreis in Berlin für Erzeuger beträgt für die-
Zeit vom 5. bis 11. November unverändert 21 Pfennige jev
Liter frei Berlin.

xi: Sie amtliche Groszhandelsindeäziffer vom 3. November
und im Monatsdurchfchnitt Oktober 926. Sie auf den Stich-
tag des 3. November berechnete Großhandelsindexziffer des
Statistischen Reichsamtes ist gegenüber dem 27. Oktober um
,7 v. b. auf 131,5 zurückgegangen. Von den Hauptgruppen
haben die Agrarerzeugnisse um 0,3 % auf 122,6 nachgegeben. —
Jm Durgschnitt Oktober ist die Gesamtiiidexziffer gegenuber
dem Dur chnitt September um 2,7 % auf 130,2 gestiegen. Die
Gruppeniiidexziffer der Agrarerzeugnisse hat im Durchschnitt
Oktober bei gestiegenen Getreide- und Kartoffelpreisen auf
133,9 angezogen, die Gruppenindexzif er der Jndustrigtoffe da-
gegen bei rückläufigen Preisen fur extilroh- und albstoffe
auf 123,3 nachgegeben.

xi: Ermäszigung des dänischen Butterpreises. Bei der amt-
lichen Kopenhagener Butternotierung wurde der Preis um·
sechs Kronen auf 302 Kronen per 100 Kilogramm herabgesetzt

Welt und Wissen.
w. Amundsens wissenschaftliches Expeditionsmaterial ge-

stohlen Atis Oslo wird gemeldet: Ronald Amtindsens E-
ition ist, wie sich ietzt herausgestellt hat, in Amerika uner ort

bestoblen worden. Vor einiger Zeit waren 200 Kisten mit
Eipeditionseigentum nacht Norwe en gesandt worden. Beim
O fnen der Kisten stellte ch seht eraus, daß e zum größten
Teil nichts als Stroh und Papier enthielten. eben wertvollen
tistrumenten fehlte das gesamte wissenschaftliche Material-
ber die Fahrt der E pedit on· im Polargeb et. Cs unterliegt

keinem Spiegel baß d e Siebftdble in Amerika ausgeführt wor-
den sind» do steht man vor einem Rät el, wie diese Ausplüns
derung überhaupt möglich gewesen ist· a die Verpaekung und
Pia Verfchiffung unter strengster Kontrolle ausgeführt s
o en.

v. - -··s-- -——iWO-



Keichsprefsechef Dr. Zechlnr.
Ministerialdirektor Dr. Kiep, der bisherige Leiter

der Presseabteilung der Reichsregierung, ist vom Reichs-
prgsidenten zum Zwecke des Wiedereintritts in den Ans-
wartigen Dienst von feinen bisherigen Dienstgeschäften
entbunden worden. Gleichzeitig hat der Reichspräsident
den Dirigenten der Presseabteilung, Vortragenden Lega-
ttonsrat Dr. Zechlin, unter Befördei iig zum Ministerial-
direktor zum Leiter der Preffeabteilung der Reichs-regie-
rung ernannt. Dr. Kiep geht an die Londoner Botschaft.
um den Botschaftsrat D u s o u r - F e r o n c e zii ersetzen,
den der Völlerbund zum Direktor im Geiifer Setretariat
berufen bat-

s‘.

 

  
 

Dr. Zechlin ist 47 Jahre alt,
des Auswärtigeii Amtes nnd war im Orient tätig, auch

seit 1903 im Dienste

in Spanien. 1919 trat er in Die Presseabteilung ein.
Großes Aufsehen erregte Anfang April 1923 feine Ver-
haftuiig in Diisseldorf durch französisches Militär, mitten
aus einer Auskiinsterteilung an die in- und ausländische
Presse. Er steht der Sozialdemokratifchen Partei nahe.

Französischer Protest in Rom.
Strenge Bestrafung der Schuldigen zugesagt.

Wie Havas ans Rom berichtet, hat der sranzösische
Botschafter in der Consulta eine Note der französischeit
Regierung über die Zwischenfälle in Tripolis und
Benghafi überreicht. Unterstaatsfelretär Grandi erklärte,
er habe die Akten noch nicht vollständig geprüft, aber die
itatienische Regierung sei entschlossen, die Schuldigen streng
zu bestrafen. Havas fügt hinzu, die Beschwerden über die
Vorfälle in V e ntimiglia seien noch nicht übermittelt
worden, weil die fraiizösische Regierung bisher keine ab-
schlieszenden Berichte über diese Vorfälle besitze.

Aus Rom werden neue Ausfchreitungen der
F a s ch i st e n bekannt. Der sozialistische Abgeordnete No-
bili wurde von einigen Fafchisten aufgefordert, ihnen in
seinem Wagen zu einem Verhör zu folgen. Unterwegs
wurde der Wagen von anderen Faschisten aufgehalten unD
Der Abgeordnete derart mißhandelt, daß er in ein
Krankenhaus übergefiihrt werden mußte. Jn Livorno
wurde der sozialistische Abgeordnete Bacocchi mißhandelt-

Die Verschwörung der Katalanein
Neue Verhaftungen an der spanischen Grenze.

Jm Zusammenhang mit dem vor einiger Zeit aufge-
deckten Komplvtt gegen die spanische Regierung ist der
Führer der katalaiiischen Verfchwörer, Oberst Maria, mit
seitieiii Generalstab in dem Grenzort Prats de Mollv fest-
genommen worden. Die Verhafteten wurden nach Per-
pignati gebracht. Die spanische Regierung hat zwei Regi-
nieiiter an die französische Grenze gesandt, die nach Mu-
nitivnsdepots der Verfchwörer suchen sollen. über das
Koinplett an Der spanischen Grenze wird von spanischer
Seite vffiziös mitgeteilt, dass Separatisten unD Anarchisten
dien Ordnung zu stören versucht hätten, daß jedoch diese
Plane schon am l. November Der politischen Polizei be-
kanntgcworden und daß die meisten Verschwörer schon in
Frankreich verhaftet worden seien. Jedoch seien auch iit
Spanien viele Verhafttingen erfolgt. Der Putschpian er-
scheine tatsächlich sitinlos, da ein Haufen von slibentenrern
kaum auf einen Erfolg rechnen könne. Primv de Rivera
bezeichnet den Putschplan als den blöden Versuch weniger
Rebellen und Unzufriedener, der die Haltung der Regie-
rung nicht beeinflussen würde.

Eine weitere Verhaftiing hat die französische Polizei
in Rizza vorgenommen, wo der italienische Oberst Ga -
ribaldi, ein Neffe des großen Freiheitskämpfers, fest-
genommen wurde. Er soll den spaitischen Verschwörern
Mannschaften aus den Reihen feiner Anhänger zur Ver-
fügung gestellt, außerdem aber auch Spitzeldienste für die
Faschiften geleistet haben, was von ihm aber bestritten
wird. Er soll in Paris mit einem Jtaliener über die Er-
mordting Musfolinis in Unterhandlungen gestanden-
gleichzeitig aber auch mit einem hohen italienischen Po-
lizeibeamten Verhandlungen geführt haben. Oberst Ga-
Bibacädi wurde zur weiteren Vernehmung nach Paris ge-
ra .

Politische Rundschau
Deutsches Reich.

Die Angriffe gegen den Femeausschuß.

Der Fenie-Untersuchungsausschuß des Reichstages
faßte zu den Angriffen, die in gewissen baherischen
Zeitungen gegen den Ausschuß gerichtet worden sind, fol-
genden Beschluß: Mit Rücksicht darauf, daß der Ausschuß
als solcher zur Stellung eines Strafantrages nicht .' .igt
erscheint, wird es den einzelnen Mitgliedern überlagert,
trachthrer eigenen Entschließung sich an die baherischen
Justizbehörden zwecks Strafverfolgutig zu wenden. Von
sozialdemokratischer Seite wurde darauf hingewiesen, daß
die rechtskraftigeti Urteile in den noch fchwebenden Feine-
prozessen nicht abgewartet werden müßten. Es habe sich
in L a n d s b e r g gezeigt, daß die Zeugen, die über allge-
meine Zusammenhiinge, also gerade das Ausgabengebiet
des Ausschusses, etwas zu sagen wissen, nicht vernommen
werden. Fur seine w e it e r e n A r b e i t e n beschloß der
Ausschuß folgende Einteilung: Nach Abschluß der Ein-
wohnerwehrfälle durch Vernehmung der Zeugen Dobner,
Neunzert und Kanzler sollen die Berichterstatter bestimmte
Thesen vorleaen. zu denen der Ausschuß Beschluß fassen

 

-l)

 

wird, um dainit ein endgültiges man" über die bisher
behandelten Fälle abzugeben.

Das Recht Der Arbeit.

Der Präsident des Reichslandbundes, Gras Kalc-
reiith, bezeichnet am Schluß der Reichslandbund-Führer-

- tagung als Aufgabe der Veranstaltung mit Führern der
Jndustriearbeiterschaft in ein Zusamt« «ilieitsverl)ältiiis
zu kommen. Ziel dieser Ztisanimena:....«i kann nur sein:
die beiden großen Prodiiktionsqiiellen der deutschen Volks-
wirtschaft, Landwirtschaft unD Industrie, in den Dienst
des Volksganzen einzustellen. Der deutsche Landwirt ist
stolz Darauf, aus seiner Scholle stets neue Mittel der Stei-
gerung deutscher Volkskraft herausziiholen. Des Arbeiters
Stolz und Ehre aber intiß wieder seiner Hände Fleiß
werden. Verderblich ist die Ansicht gewisser Unternehmer-
kreife, daß die Arbeit nichts als eine käufliche Ware sei, die
man möglichst billig erwerben müsse, um möglichft hohen
Gewinn zu erzielen. Arbeit ist nicht nur eine Pflicht, fon-
dern auch ein Recht. Dem deutschen Volke steht, nachdem
die große Schule der allgemeinen Dienstpflicht zerstört
worden ist, kein wichtigeresBildungsniittel zur Verfügung.
Der Hauptwert der Wirtschaft beriihe in Der Arbeit und
in dem Menschen.

Aus Jn- und Ausland
· Berlin.» Der »Reichspräsident empfing heute den have-

rischen Ministerprasidenten Dr. Held sowie den bayerischen
Finanzminister Dr. Krausneck.

. Prag. Als Jiistizniiiiister Mahr Harting der d er tf che-
chifchen Sprache nicht mächtig ist, im Budgetausschiiß
einen in deutscher Sprache abgesaßten Bericht vorlesen wollte,
erklarte der tschechifche Vorsitzende des Butgetausschusses, dies
nicht zitlaf s eii zu türmen. Auf Eingrei en des Minister-
prasidenten wurde schließlich vereinbart, daß er Justizminister
sich bei der Behandlung seines Resforts von feinem Sektions-
chef vertreten laßt.

· London. Reichskanzler a. D. Dr. L u t h e r soll in Blienos
Altes an Gripfze erkrankt fein, weshalb er seine Reise-
dispositionen hat andern müssen.

Rom. Der Papst empfing in längerer Privataudienz den
deutschen Botschafter beim Heiligen Stuhl, von Bergen, und
Frau von Bergen.

Washington. Das Washingtoiier Staatsdepartement ver-
weigerte der russifchen Gefatidtiii, Frau Koloiital), das Durch-
reisevisiim nach Mexiko. Die Gesandte wird ein direktes Schiff
benutzen mussen.

Preußischer Landtag.
214 Sitziiiia.) it. Berlin, 5 November.

.. Rach Verweistiiig einiger kleinerer Vorlagen an Die zit-
standigeii Aiisschüsse werden gemeinsam beraten

dreizehn Große Aiifragen unD Anträge
der Deutfchnativnalen und Kviiimunisten betr. iiiiierpvlitische
Vorkommnisse (Zusaminenstöße, Aiisfchreittiiigen. Verbot von
Sammlungen der Kominunisten beim Voltsentscheid. Gebrauch
von Kleinkaliberwasfen, Verhaftung des Eiithullers von Uni-
sturzplanen, Durchfuchungen bei Führern Vaterländifcher Ver-
bätide usw-) .

Nachdem sich der Minister des Js« «ern. Grzesinsti, zur Be-
antwortung Der Großen Aiisrageii bis auf drei, darunter be-
sonders die Atifrage der Kommunisten wegen angeblicher Ver-
haftung des Enthüllers monarchistifcher Umfinrzpläne. bereit
erklärt hat, berichtet

Abg. Eichhvff (D. Vp.) über den Ausschußaiitrag, wonach
der konimunistische Antrag betr. Absetzung des Oberpräsidenten
Noske abgelehnt, dagegen die Regierung zur Revidieruiig
einiger Bestimmungen des alten Hannoverfchen Polizeigesetzes
aufgefordert wird.

Abg. Frhn v. Wangenheiin (Wirtsch. Vgg.) berichtet über
den Ausfchußbeschluß, wonach ein Antrag Ladendorfs (Wirtsch.
Vgg.) betr. sofortige entsprechende Maßnahmen gegen Aus-
schlkeitungen des Roten Fronikämpferbundes abgelehnt werden
O

Abg. Dr. Maretzkh (Dtn.) begründet die detitfchnationalen
Jtiterpellationen über Ausschreitlingen der Komniiiniftetr
Allein in den Tagen des Voltsentfcheids sind gegen Angehörige
des Stahlhems 82 bandenmäßige Überfälle ausgeführt worden.
wobei 123 Stahlhelmer mißhandelt und 61 ·fchwer verletzt
wurden. Das Stockverbot hat die vaterländischen Vereine
fast wehrlos gemacht. Die fozialistifche Regierung in Preußen
läßt die kommuitiftische Agitation gewähren und in vielen ent-
scheidenden Fragen, so beim Volkseiitfcheid, macht die Sozial-
demokratie offen gemeinsame Sache mit dein Kommunismus
Welchen Einfluß die Sozialdemokraten tatsächlich haben,
beweist, daß das wichtigste preußifche Ministerium, das Innen-
ministerinm, wiederum mit einem Sozialdemokraten besetzt
wurde. Selbst wo die Reichsregiernng einmal eiiergisch gegen
die Kominuniften vorzugehen sich anschickt. fällt ihr die
preußische Regierung in den Arm.

Abg. Grtibe (Komm.) ülzrt iti Begründung der kommu-
nistifcheii Antrage aus, das erbot der kommunistischen Samm-
lung, die Einschränkung der Versammlungsfreiheit. das ganze
Verhalten der Polizei mit ihren schwarz-weiß-roien Offizieren
zeige. wie wenig das zutreffe, was der Vorredner behauptet
habe. Man tnü pele die Arbeiter rücksichtslos nieder. Das
Bei ihier wahre eist. der heute bei der preußischen Polizei
err e.

Innenminister Grzesinfki
beantwortet zunächst die Grv·e Anfrage Winctler (Dtn.) über
die Unterlagen zu den Du r such iingeii bei den Führern
Vaterlätidischer Verbände. Der Minister verlieft eine vom
Gesamtininisteriitm formulierte Antwort. wonach das Statis-
iiiinisteriuin die Ausführungen des Ministerpräsidenieii und
des Ministerialdirettors Dr. Abegg in den Landtagssitziingeii
vom 17 Mai uitd 1. Juni 1926 über die Durchfuchungeii bei
den Führern Vaterländifcher Verbände billigt Für einen poli-
zeilichen Zugrifs sei der Verdacht des Vorliegens einer straf-
bareii Handlung ausreichend. Die Frage nach den besonderen
Unterlagen für das Vorgehen gegen die Herren Vögler, Kir-
dorff. Winkhaus, Wiskott. v. Löwensteim Prof. Bernhard und
Mann sei bereits von dem Staatssekretcir Dr. Meister in der
Staatsratssitzuiig vom 19. Mai 1926 beantwortet worden. —-
Der Minister sagt zu den bemängelten

Ausfchreitttngen.

da die bei den Exzeffen festgenommenen Personen der ge-
ri tlicheu Bestrafung zugeführt worden sind. Überall da. wo
Ausfchreituitgen vorgekommen sind, hat die Polizei. wenn sie
zugegen war. sich sofort bemüht. an Ort unD Stelle die Täter
zu ermitteln. estzustellen und wie üblich ist das Material der
polizeilichen rmittlungen der Siaatsanwalifchafi zugeführt
utid dem ordentlichen Gerichts-verfahren angeleitet morDen. Die
Polizei hai die Aufgabe. nicht allein den Ausfchreitungen ent-
gegenzutreten, sondern im Rahmen des Möglichen vorbeugend
zu wirken. Das hat mein Aintsvorgätiger auch durch das be-
kannte Verbot getan. Wenn aber verlangt werde. daß nur nach
einer Seite vorgegangen werde. fo sei das unberechtigi. Das
verfassungsmäßige Recht gehöre sämtlichen Staatsbürgern.
Jni iibrigen scheinen dem Minister ia die scharfen Angriffe
von rechts und links gegen die Regierung den besten Beweis
dafür zu geben. daß fein Amtsvorgäitger das richtige getroffen
habe, durch gerades Durchgehen durch Die Mitte. Die Staats-
re ierun wird die Bewegung rechts und links scharf beob-
a ten. a er nicht in Uberhastiing etwas tun. was mit den ver-
assungsmäßigen Rechten der Staatsbürger nicht in überein-
timmung steht.

Abg. Szillat (Soz.) erklärt, Die Sozialdemokratische artet
werde nach wie vor an dein Standpunkt festhalten. da Ge-
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malt nicht das rechte politische Machtmittel fet. Wenn die
Rechte mit Mitteln der Gewalt gegen Die Republik anrenne.
Dann werde Die Sozialistische Partei auf dem Plane sein.
(Beifall links.)

Abg. Voer (Dtn.) erkennt den gemäßigten freundlichen
Ton der Miiiifterrede an. Besser wäre es aber gewesen, wenn
der Minister die deiitschiiatiotialeti Aiifrageii über die Haus-
suchntigen nicht nur mit Verweifutigeii auf frühere Auskünfte
beantwortet hätte.

Abg. Sihivering (Ztr.) findet es richtig, daß die Angelegen-
betten hier behandelt werden, bedauert aber, daß sich immer
wieder solche Vorkommnisse wiederholen Fast in iedem Monat
fei eine ähnliche Debatte notwendig.

Abg Heidenreich (D. Vp.): Wir haben von dem Minister
nicht mehr erwartet. als heute geschehen ist. Seine Beant-
wortung der Anfrageii hat uns nicht gefallen. Wir fordern
Gerechtigkeit fiir alle. Wenn das nicht erreicht wird, scheuen
wir vor dem schärfsten Kampfe nicht zurück.

Darauf wird die Beratung auf Sonnabend vertagt.

Verniischte Drahiiiachrichteii beim 5.Nobember.

Die Affäre Max Hölz im Reichsbegnadigiingsaussitiufz.
Berlin. Der Reichsbegnadignngsansfchuß trat unter Vor-

fit; des Abgeordneten Moses Gon zufammen. um zur Afsäre
Hölz Stellung zu nehmen. Lölz wurde bekanntlich im Juni
1921 zu lebenslänglichem Zuchthaiis verurteilt. insbesondere
wegen der Ermordung des Laiidiviries Heft Mar Hölz hat
fedoch stets geleiignet. an der Ermordung Heß schuldig zu fein.
Jetzt sind dein Reichsbegnadigiingsausschnß von dem Vertei-
diger des Mar Hölz Mitteilungen angegangen. wonach der
eigentlich Schuldige bereit ist, sich dem Gericht zu stellen und
alle Konsequenzen auf sich« zu nehmen Außerdem foll der
Hanpibelasiungszeuge erklärt haben, daß er feine Ausfagen
nicht aitfrechierhalteii könne Angesichts dieser iietien Tat-
sachen hat der Ausschuß den Verteidigerii von Max Hölz auf-
gegeben, fo fchnell wie inögliiti dcni Ri-ichsbegnadigungsaus-
fchuß die akienmäßigen Unterlagen fiir diese Behauptungen zu
geben. auf Grund deren dann der Ausschuß erneut sofort zu
einer Sitzung einberufen werden wird. «

Entspannnng im österreichischen Beamtenkonflikt. «

Wien. Jn den Gehalisverhandluiigen der Regierung mit
den Beamten wiirdeti von der Regierung neue Vorschlage ge-
macht. Wie hierzu aiis Beaiiileiikreifeii erklärt wird, haben
diese Vorschläge eine wesentliche Eritfpannung
gebracht, unD es besteht nunmehr die Möglichkeit einer
Einigung

Friedensfchluß in Der englischen Kohlenindustrie?

London. Der Vollzugsausfchuß der Bergarbeiter und die
Vermittler aus dem Verbande der Arbeitergewerkschaften sind
zusammengetreten. uiti Den Text des Beschlusses zu formu-
lieren, Der Der Konserenz der Vertreter der Bergarbeiter unter-
breitet werden foll. Man erwartet. daß der Beschluß den Völl-
zugsausfchuß ermächtigen wird, V e r h a n d l u n g e n fu r
d e n F r i e d e n einzuleiteti. Miiiifterpräsident Baldwin hat
die Führer der Bergarbeiter empfangen. Während Der letzten
Tage hat eine ganze Anzahl vertraulicher Unterredungen
zwischen der Regierung und Vertretern der Bergwerlsbesitzer
stattgefunden. Wie angenommen wird, find in der Klärung
der Lage bereits erhebliche Fortschritte erzielt worden.

Schweres sJlutomobilungliic! bei Newliort

Newport. Der D-Zug nach Long Jsland stieß an einem
Bahnübergang mit einem Kraftwagen zusammen, wobei vier
Personen getötet und drei schwer verletzt wurden.

Die Vorgänge in der Schiffahrt
Die Hapag und der Norddeutfche Lloyd verständigten sich

vor einigen Monaten dahin, ab 1927 nicht mehr gegeneinanDer,
sondern nach freundschaftlichem Übereinkommen nebeneinan-
der zu arbeiten. Bei Der Einteilung der Schiffahrtslinien, der
Propaganda- und Werbearbeit wollen sich die beiden Gesell-

_ fehafieu gegenseitig unterstützen und ergänzen. Zur Zeit dieses
Abtouiiiiens war die Kapitalstärke bei beiden Firmen ungefähr
75 Millionen Mark. Nun ist die Hapag vor einigen Tagen
eine Fusion mit zwei anderen Hamburger Schiffahrtslinien
(Der Deutsch-Anstralischen Dauipfergesellschaft unD Der Kvsmos-
Linie) eingegangen, wodurch die neue Dachfirma 130 Millionen
Mark vertritt. Außer der großen Deutsch-Südamerikanischens
Oainpfschiffahrtsgesellschaft sind jetzt alle bedeutenden Ham-
burger Dampferlinien in den Besitz der Hapag übergegangen.I
Da will der Breiner Norddeutsche Llohd nicht zurückstehen..
Matt vermutete erst, daß er sich mit den Linien Hansa und«
Neptun in Bremen fusioiiieren würde. Doch ist dieser Schritt
bisher nicht getan worden. Hingegen hat auch der Lloyd sein
Kapital durch Ausgabe junger Aktien auf 125 Millionen Markl
(um 50 Millionen Mark) wesentlich erhöht utid steht der.
Hapag bei der geplanten Zusammenarbeit im nächstens
Jahr als gleichtvertiger Partner gegenüber. Die Schiffahrts-i
gesellschaften haben mit Ausnahme des Lloyd ihre Vorkriegs-f
stärke noch nicht wieder erreicht. Jm Jahre 1918 standen sie
vor einem Nichts, die deutsche Handelsflotte war in feindlichen
Besitz übergegangen und mußte vollkommen wieder aufgebaut
werden. Jn den vergangenen sieben Jahren ist matt da ein
gutes Stück vorwärtsgekommen. Man hoffte, größere Kapital-
tratisaktionen würden unterbleiben, da durch die Freigabe des
deutschen Eigentums in den Vereiiiigten Staaten der Gegen-i
wert für die beschlagiiahniten Schiffe (über 100 Millioneni
Mark) den deutschen Schiffahrtsgesellschaften überwiesen würde«
Aber die Freigabe ließ auf sich warten und so sind denn Lloyd
und Hapag mehrfach an den deutschen Kapitalmarkt herange--
treten, um ihre neuen Aktien unterzubringen. 50 Millionen
Mark Kapitalzufluß sind für den Norddeutschen Lloyd keine;
große Summe. Dem Dampfer »Columbus« (35000 Tonnen)
soll ein Schwesterschiff zugesellt werden, dessen Bau allein
einen erheblichen Prozentsatz dieser 50 Millionen kostet.

Über kurz oder lang rechnet man doch damit, daß es ins
Deutschland nur noch zwei Schiffahrtsgesellschaften geben wird
(Hapag und Lloyd); die kleineren werden alle in die großen
aufgehen. Dann kommt nach dein Chemie- und Stahltrust auch
noch der Schiffahrtstrust. —- Die Kurse für Schiffahrtswerte
an deutschen Börsen sind in den letzten vierzehn Tagen stark
geftiegen. Zuerst im Zusammenhang mit den Freigabediss
kufsioiien über amerikanische Werte, dann stiegen die Aktien
wegen der allgemeinen Konjunkturbesserung und des englischen
Bergarbeiterstreiks, der auch der deutschen Schiffahrt zugutei

F G.

Die Sühne fiii teifetde
Begründung der beiden Todesurteile.

Das Urteil im Hildesheinier Prozeß wegen des
Leiferder Eisenbahnattentates hat keine besondere über-
raschung hervorgerufen, da man die Todesstrafe für Die
Hauptbeteiligten erwartete. S ch l es in g e r unD W il li
Weber wurden wegen fortgesetzter vorsätzlicher Eisen-
bahntransportgefährdung in Tateinheit mit Mord zum
Tode unD dauernden Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte
verurteilt. Walter Weber erhielt zwei Jahre Gefängnis
unter Anrechnung von acht Wochen Untersuchungshaft Die
Angeklagten wollen Revision einlegen.

. Jn Der Begründung des Urteils wird u. a. ausge-
fuhrt: Das Gericht hält es für nachgewiesen, daß die An-
geklagten Schlesitxger und Willi Weber den Tod visit Bet-

 



Te'ribe‘i‘i bei ihrer Tat vorausgesehen und trotzdem die Ent-
gleisung gewollt haben. Dafür sprechen die Gespräch-e der
Angeklagten vor der Tat und ihre Äußerungen zu den
untersuchiiiigfiihrendeii Beamten nach der Tat. Das Ge-
lricht hat den Vorsatz und die überlegiing bejaht. Selbst
lHunger und Durst, Nässe und Kälte haben die Angeklagten
Jnicht abgehalten, ihre Gedanken in die Tat umzusetzen
.Das Gesetz läßt nur eine Strafe zu: die Todesstrafe. Mil-
idernde Umstände gibt das Gesetz nicht. Das Urteil ist auch
gerecht. Wenn ein Millioiienvolk leben will, dann niiisfeu
keiiizelne, die sich seinen Jnteresien entgegenstellen den Tod
lerleiden «

Ein Nachspicl zum Leifcrder Prozeß. .

Nach der Urteilsverkündung im Prozeß gegen die Ver-

brecher von Leiferde wurde einer der Hauptzeugen Wind-

mann aus Schötuiar, unauffällig ausdem Verhandlungs-

saal heraus verhaftet. Der Grund diefer Festuahme war

in einer Forderung auf 5500 Mark zu suchen, die Wind-

uiann wegen nicht gezahlter Alimentationsgebuhreii

schuldete. Windinanii, der gemeinsam mit dem Zeugen

Schröder die Attentäter zur Anzeige gebracht hat, war

vor einigen Tagen die Belohnung in Hohe von etwa

13 000 Mark zugestellt worden. Da er sichnun im Besitz

von Geldniitteln befand, versuchte das Gericht, die bisher

ausstehende Forderung einzutreiben Es wurde ihm »von

einem Hildesheiiner Gerichtsvollzieher ein Schuldtitel uber

5500 Mark vorgezeigt Windmaun erklarte dem Beamten,

daß er die ihm aiisgezahlte Belohnung bereits seinem

Vater geschenkt habe, der ihn während seiner Arbeits-

losigkeit vollkommen unterhalten habe. Da er sich aus

diesem Grunde zahlungsunfahig erklarte, wurde _er vor-

läufig in Haft genommen Windmann erklarte sich» aber

schließlich bereit, mit dem Gerichtsvollzieher nach Schotmar

zu fahren, wo er das Geld durch seinen Vater auszahlen

lassen werde.

Telearamme bei festlichen Gelegenheiten
Vom 15. November an können Telegramme zu fest-

lichen Gelegenheiten Geburtstag, Einsegnung, Ver-

lobung, Hochzeit, Jubiläum usw. — im Verkehr innerhalb

Deutschlands auf Wunsch des Absenders oder Empfangers

auf einem künstlerisch ausgeführten Formblatt zugestellt

werden. Der Absender, der die Zustellung eines Tele-

gramuis auf Kunstblatt wünscht, muß vor die Anschrift

des Telegraiums den gebührenpflichtigen Dienstvermerk —-
Lx — fegen. Der Dienstvermerk — Lx —— ist »auch
bei dringenden und bei Brieftelegrammen zulassig.

Für die Aiisfertiguiig eines Telegramms »auf Kunst-

blatt wird neben der Telegraphengebiihr eine Sonder-
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1 RM. beträgt.
ftellanftalt beantragen, daß für ihn eingehende Telegrainuie
auf Kunstblatt ausgefertigt werden. Jn diesem Falle wird
die Sondergebühr bei der Zustellung des Telegramnis
vom Empfänger eingezogen Die Telegrainuie auf Kunst-

Auch der Empfänger kann bei seiner Zu-

f·blatt werden unter Briefumschlag zugestellt. Das Kunst-
-blatt, das unser Bild zeigt, ist ein Holzschiiitt, der von dem
Maler Erich Feherabend, Berlin-Friedenau, entworfen
und eigenhändig geschnitten ist.

Reh und Fern
O Zweite Baurate für den Zeppelinbaii. Der Vorstand

des Reichsausschusses für die ZellpelinekeuenSvende des-s

W · - . _. .--- .. "---..-............

genanntmachunn
Die Benutzung ber Jagd in dem gemeinschaftlichen Jagd-

bezirke hierselbst beabsichtige ich für einen sechsjahrigen Zeitraum
und zwar bis 23. August 1932 aus freier Hand zu verpachten
Die Pachtbedingungen liegen vom 8. bis einschließlich 22. November
1926 in der Ortskanzlei öffentlich aus.

Jeder Jagdgenosse kann gegen die Artder Verpachtung und
gegen die Bedingungen während der Auslegungssrist beim Krei-
ausschuß in Hirschberg Einspruch erheben.

Bad Warmbrunn,- den 6. November 1926.
Der Jagd-erstehen Dr. Unger.

s.
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Statt besonderer Anzeige!
Heute mittag 1 Uhr verschied nach langem,

schwerem Leiden, als Opfer des Krieges,
mein inniggeliebter Gatte, der Vater fei-
ner vier Kinder, unier guter Sohn und
Bruder,

der Kriegsinvalide und Eisen-
dreher

Reinhold Viertel
im Alter von 32 Jahren.

Dies zeigt mit der Bitte um kiille Teil-
nahme tiefbetrübt an

die trauernde Gattin
nebst Kindern.

Bad Warmbrunn, 4. November 1926.

Beerdigung Montag nachmittag 2,30 Uhr, vom
Traucrhaufe, Hedwigtiraße 3. 
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deutschen Volkes e. V. genehmigte die Abrechnung über die
bis zum 31. Oktober eingegangenen 2,6 Millioneii Mark
und überwies dem Lustschiffbaii Zeppelin eine zweite Bau-
rate in Höhe von wiederum 500 000 Mark. Das neue
Schiff von 105000 Kuliikmeter Inhalt wird bei einer Ge-
schwindigkeit von 135 Kilometer in der Stunde eine Nuß-
tragkraft von etwa 05000 ti‘ilogranrm und einen Aktions-
radius von t)0t)tl——1"·2 000 Kilometer je nach der Größe der
zählenden Ladung haben, also einem Schiff von etwa
‚125000 Zlubituieter Inhalt alten Thps gleichwertig fein.
Die Fertigstellung dürfte im Herbst 1927 erfolgen, um
dann Versuchs- und Propagandafahrten großen Stiles
einzuleiten.

O Wilderer im Auto. Dieser Tage kam auf der Ehaussee
von Angeruiünde nach Joachiu:sthal ein älteres Auto mit
zwei Jusassen von Angeriuiinde her durch den Grimnitzer
Forst. Hier stand in einer Schneise ein R e h. Der Wagen
hielt an, einer der Jnsassen gab einen Schuß ab und das
Reh fiel. Die beiden Autofahrer holten es aus dem Walde
heraus, luden es in das Auto und fuhren in der Richtung
nach Joachimsthal und Berlin weiter. Augenzeugen, die
Aiizeige erstatteten, haben sich in der Nummer des Auto-
mobils geirrt. Der Vorfall konnte infolgedessen noch nicht
weiter aufgeklärt werden.

O Groszfeuer bei Chetnnin Das dem Ehemnitzer Ver-
ein zur Bekämpfung der Schwiudsucht gehörende Ritter-
gut in Röhrsdorf wurde von einem schweren Schaden-
fener heimgefncht. Ein großer Teil der Ernte, zahlreiche
landwirtschaftliche Maschinen sowie viel Geflügel fielen
dein Feuer zum Opfer. Es wird Brandstiftung vermutet.

O Über eine halbe Million Wechsel gefälfcht. Jn den
letzten Tagen sind in Münster Wechselfälsclningen von
außerordentlich großem Unisange festgestellt worden, als
deren Urheber der Holzgroßhändler Alois Schäfer fest-
gestellt worden ist. Der Gesamtbetrag der Fälschungen
wird auf 500000 bis 700000 Mark geschätzt. Schäfer be-
findet sich zur Untersuchung seines Geistesztistandes in der
Provinzialheilanstalt Marienthal.

O Schweres Grubenungliiek in Haniborn Ein schwerer
Grubennnfall ereignete fich auf der Schachtanlage 4—8 der
Zeche Friedrich Thysseu in Hamborin indem in einer
llapselkauimer unter Tage z w ei S cl) l o s s e r du r clt
B r a nd g a f e e r ft i ck t e n. Ein dritter Schlosser kam
auf der Flucht vor den Gasen zu Fall und zog sich dabei
einen schweren Schädelbruch zu. Er mußte sofort ins
Krankenhaus gebracht werden. Der Brand konnte bald
gelöscht werben, fo daß eine Gefahr fiir die Belegschaft
nicht mehr vorliegt.
O Die Überschwemmungen im Niederrheingebiet. Durch

die Schneesehmelze ist das Hochwaffer des Rheins stark ge-
stiegen und hat die Rheinwiesen bei Wesel weithin über-
schwemmt. Auch die Rheinvorstadt von Wesel steht unter
Wasser. Besonders stark gefährdet ist das Lippegebiet.
Bei Dorsteii ist der Lippeschutzdanim durchbrechen worden,
an deui seit längerem Ausbessernngsarbeiteii gemacht wor-
den waren. Durch die abslutenden Wasser sind die Ar-
beiten am Kaualbau auf einige Zeit unterbrochen worden.

O Festuahme eines 17jährigen Defraudanten Ju
Partenkirchen wurde ein 17 Jahre alter Kauf-
inannslehrling festgenommen der in der vergaiige en
Woche nach Veriibung eines Scheckbetruges in Höhe von
t5000 Mark ans Essen flüchtig geworden war. Der junge
Manii«l)atte noch 12 000 Mark in seinem Besitz.

T-) .‘37 Tote bei einer Katastrophe in Ko-
tu inbien In Kolunibien hat sich an der Strecke der
t:-Jiiidaseisrnbahu bei Pereira ein großer Erdrutsch er-
eignet, der den Fluß Otun limitierte, dessen Wasser mehrere
ist-tiefer überschtoseninite. 27 Personen wurden getötet und
etwa 40 verletzt. .

O Folgenschwere Brandpanik. Wie aus Toinpa in
Ungarn gemeldet wird, brach in den Arbeiterbaraeien aus
einem Gute Feuer aus, das unter den Baraelenbewohneru
eine ungeheure Panil hervorrief Alle stürzten in großer
Eile ins Freie, wobei zwei Frauen totgetreten wurden;
zwei Arbeiter verbrannten, 67 Personen erlitten schwere
Verletzungen .

O Zur schwedischsbelgischen Hochzeit Die königlichen
Gäste, die sich zur Trauung der Prinzessin Astrid mit dem
stronprinzen Leopold von Belgien in Stockholm ein-
gefunden hatten, haben Stockholm wieder verlassen. Prin-
zessin Astrid, ihre Mutter und ihre Schwester sind nach
Malinö abgereist, um sich an Bord des schwedischen Kreu-
zers »Fylgia« nach Vlissiiigeii zu begeben.

M
 

Sonntag, den 7. November, 4, 6 und 8;Uhr,
Montag. den 8. November, 6 und 8 Uhr.

Die Pritzessiti mit der Geiger
Ein Künstlerleben in 6 Kapiteln nach dem Roman „The

blackguard“ von R. Paton

Im Beiprogramm:

Monty macht’s.

Hotcl zum Verein, Hennstors u. ti.
Jeden Sonntag:

Mustkatiscbe Unterhaltung
(Tanzeinlagen)

Gute preiswerte Weine.
Es ladet ergebenst ein Paul Wamhunn.

 

 

 

Uhren
und deren Reparaturen

bei A. Wiesner,
Ychtofzptatg Bad Marmbrumn
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Baute Tageschronik
Tilsn Ein Eisenbahnzug überfuhr kurz vor Stallui

pöiieii ein aus Königsberg koniiiieiides Auto. Die beiden Jn-
sasseii kamen dabei ums Leben Der Ehaussenr erlitt schwere
Rippenbriiche An seinem Auskommen wird gezweifelt.

Jiinsbriick. Das J s e l t al in Osttirol ist vollkommen von
Verkehr abgeschnitten Es fehlen alle Brücken über die Jst-L
auch dort hat vorher der Sturm großen Schaden angerichtet.

London Der von Bornmouth kommende Personen-
eng stieß mit eitlem Güterzng zusammen Nur der Führer
des Persoueuzuges wurde schwer verlegt.

Belgrad. Wie »Prawda« meldet, ist die Donau tu »an
letzten Tagen bei Apatiii unt zwei Meter gestiegen Zic
steht viereiiidrittel Meter über normal.

Beginn des11.BeriinerSechstagerennens
Hahn gibt infolge eines Sturzes auf.

Berlin, 7. November.

Unter den flotten Klängen der Nationalhymne er-
folgte die Vorstellung der in dem 17. Berliner Seehstage-
reimen startenden vierzehn Paare, die der Reihe nach, fo=
wohl Deutsche wie Ausländer, gleich herzlich von dem
immer zahlreicher erscheinenden Publikum begrüßt wur-
den· Dann gab der bekannte Trainer Charlie Mills den
Startschuß ab. Das 17. Berliner Sechstagerennen hatte
seinen Anfang genommen Jn slottem Tempo ging das
Feld unter den lebhaften »All-Heill«-Rufen und Hände-
klatschen der Menge sowie der Intonation des Torero-
niarsches auf die lange Reise. Für die ersten Runden sah
man: Tonani, Buschenhagen, Junge, Golle, Blanchonnet,
Horden Knappe, Stolz, Nebe, Wambst, Koch, Tietz nnd

erts.
Jn der dritten Stunde ereignete sich der erste Sturz

während eines Führiingsversuches der Paare Bauer-
Junge und Knappe—Rieger, der eine wilde Jagd zu ent-
fesseln drohte, dann aber wegen des Sturzes abgefioppt
wurde. Hahn und Tietz kollidierten bei der Ablösung. Jn
den Sturz wurde auch Toiiani verwickelt. Nach zehn Mi-
nuten erschienen Tietz und Tonani, lebhaft begrüßt, wieder
auf der Bahn Später stieß Nebe prachtvoll vor. Durch
seinen Partner Gottfried gut abgelöst, gewann denn auch
das Paar unter brausendem Beifall des Publikums eine
Runde. Dann kam auch schon die erste Hiobsbotschaftt die
Bekanntgabe des Reungerichts von dem Ausscheiden
Hahns infolge einer beim Sturz zugezogeuen Gehirn-
erschiitterung. Tietz fährt als Ersatnnann weiter. Bei
einer später einsetzenden Jagd büßten Diebe-Gottfried
ihren Vorsprung wieder ein.

-.„_-.. .

erbeiier und .‘Etngef'teilte.
Aarhen (Kündigungenin der Aachener Textil-

industrie) Ende der· vorigen Woche hatten die Arbeiter
zweier»hiesiger Textilfabriken ihre Kündigung eingereicht, nach-
dem die Versuche der Textilarbeitersehast, zu Verhandlungen
uber einen iieiten Lohntarif zu gelangen, gescheitert waren.
Die »Arbeitgeber der» Aachener Textilindustrie forderten die
Zuruck»ahine·der Kündigung und drohten mit Gesamtaus-
sperrungz Die Gewerkschasten lehnten diese Forderung ab.
Daraufhin haben die Arbeitgeber der gesamten Belegschast,
iiiigesahr 14 000 Mann, zum 18. November gekündigt.

Saarbrüiken (Verständigung im Lohiikonflikt
im S a a r b e r g b a u.) Die in der vorigen Woche abge-
brochenen Lohnverhandlungen zwischen den Arbeiterorgani-
satiouen des Saarbergbaues und der Direktion der Saat-
gruben sind infolge der Vermittlung der Regieriingskoniniission
wieder aufgenommen worden. Die Verwaltung sagte eine Er-
hohung des Multiplikators um 15 Punkte zu, die mit Wirkung
vom 16. Oktober in Kraft tritt. Die Erhöhung der Löhne be-
tragt 5,8 rozent. Der Konflikt im Sar.rbergbati kann da-
mit als beigelegt betrachtet werden.

Vereitiæxialender
Volksbibliothek Bad Warmbrunn. Bücherauggabi an.

Montag von 3,30-—4‚30 Uhr.
Schütze«ngilde. Jeden Mittwoch von 3 Uhr nach-mit-

tags ab Schießen auf dem Schokzenberg.
M.-G.-V. ,,Harmonie«. Jeden Freitag abends ZUhr

Singstunde im ,,Goldenen Binnen“.
Stenographenverein ,,Stolze-Schreh«. Jeden Donners-

tag abend von 8 Uhr ab Uebungsabend in
der Evangelischen S ule.

Verein der Haus« nnd Grundbeitzer i. ngb. e. V.
Dienstag, den 9. November, abends 8 Uhr,
Monatsoersamtnlung in der Flotte.
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Auuuuu! Hiuu Inst uuu uuuuwuieu! Es
Beaditen Sie die

Blumen-Ausstellung
in meinem

Gewächshaus-Schaufenster.
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Ein Blumenmeer zeigtIhnen U

ru Joh. Bittners Gärtnerei, B
It Posststrasse 7. p-

EIE Ausführung all. einschlägigen Arbeiten. ::
E sp-
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baue, fonnigcs, qui utiltliettcs Zinsen
an berufstätigen Herrn oder Dame bald zu vermieten

Neumarkt 5, 1 Treppe.
 

 


